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Ar. 61 


Beſtellungen 


für die Monate Februar und März auf die drei⸗ 
mal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen 
alle Reichspoſtämter und Ausgabeſtellen in der Pro⸗ 
vinz zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie ſämmtliche 
Aus gabeſtellen in der Stadt Poſen und die Ex⸗ 
pedition der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Anfang des Romans „Die Tochter 
der Hexe“ gegen Einſendung der Abonnements⸗ 
quittung gratis und franko nach. 


* 


Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wechentäglich drei Mal, 


anden auf die Sonn⸗ und Feſtkage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn⸗ und Zeſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel⸗ 
| 4,50 34. für die Stadt Poſen, 5,45 M. für 
gam Denifcdyland, Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. 


Die Lage der deutſchen Arbeit. 


— Ende Januar. — 

In den letzten Wochen konnte man die Erfahrung machen, 
daß noch immer große Arbeitermaſſen in Deutſchland 
leicht geneigt ſind, in den wirthſchaftlichen Kämpfen durch 
Leidenſchaften und plötzliche Gemüthsaufwallungen klare Ein⸗ 
ſicht und ruhige Ueberlegung zurückdrängen zu laſſen. Denn 
nur wenn man den Ausſtand der Bergarbeiter 
im Saarbezirk unter dieſem Geſichtspunkt betrachtet, wird er 
verſtändlich. Wie die Verhältniſſe dort auch liegen mögen: 
würden die Arbeiter ruhiger Ueberlegung das Wort gegönnt 
haben, ſo würden ſie in der jetzigen Zeit nicht in den Streik 
eingetreten ſein. Es war jedem Einſichtigen klar, daß dieſer 
Ausſtand mit einer Niederlage enden müſſe. Die Folgen 
der letzteren werder die Bergleute zu tragen haben, aber die 
Bergbehörden ſollten den Geiſt der Verſöhnlichkeit walten 
laſſen. 

Schneidigkeit mag an vielen Orten gut ſein, im Verkehr 
mit * Arbeitern wirkt ſie leicht verbitternd und auf⸗ 
reizend. ill man Strenge walten laſſen, dann ſoll man es 
aber auch als eine unabweisbare Pflicht anerkennen, die 
Wünſche der Bergleute bei Zeiten zu hören und ihnen die 
Möglichkeit zu geben, ſolche Wünſche den Bergbehörden und 
Grubenverwaltungen geradewegs und freimüthig vortragen zu 
können, ohne Maßregelungen befürchten zu müſſen. Es iſt 
verhängnißvoll, jeden unzufriedenen Arbeiter, wie es von Ar⸗ 
beitgebern vielfach geſchieht, zum „politiſchen Wühler“ zu 
ſtempeln und ihm Gehör zu verſagen. Nach den Erfahrungen 
bei früheren Ausſtänden ſollten beſonders die Grubenverwal⸗ 
tungen ein ſcharfes Auge darauf haben, wie die Bergleute von 
den Unterbeamten behandelt werden. Jede berechtigte und durch 
Furcht erſtickte Klage des Arbeiters wird zum Fluch auf ſeinen 
Lippen. 

OR Arbeitgeber ſoll ein vom Geiſt der Menſchenliebe 
getragenes Gefühl der Selbſtverantwortlichkeit für das Wohl⸗ 
ergehen ſeiner Arbeiter beſitzen. Bei den Lohnkämpfen der 
letzten Jahre konnte man mehrfach die Beobachtung machen, 
daß die Arbeitgeber ihre eignen Arbeiter nicht kannten, daß 
deren Wünſche und Meinungen ſelbſt in Beziehung auf das 
Arbeitsverhältniß ihnen eine völlig fremde Welt waren. Sie 
hatten den Verkehr mit den Arbeitern leider ausſchießlich den 
Unterbeamten überlaſſen. Es iſt aber für unſer wirthſchaftliches 
wie für unſer politiſches Leben verhängnißvoll, wenn die Ar⸗ 
beiter dem Arbeitgeber „fremde Menſchen“ ſind und ſeinem 
ge nicht nahe ſtehen, wenn der Fabrikherr zwiſchen feinen 

prechzimmern und den Fabrikſälen eine Scheidewand errichtet 
und ihm die Behandlung der Arbeiter gleichgültig oder un⸗ 
bekannt iſt. Die neugeſchaffenen Arbeiterausſchüſſe werden in 
dieſen Verhältniſſen nur dann eine Beſſerung herbeiführen, 
wenn dieſelben freimüthig reden dürfen. Wahrheit und Klarheit 
wirken auch im Verhältniß des Arbeitgebers zum Arbeiter ver⸗ 
einigend, ſie ſind das beſte Mittel gegen dumpfe Verbitterung, 
die zu plötzlichen Ueberraſchungen und Ausſchreitungen führt, 
wir wir ſolche wieder im Ausſtand der Bergleute des Saar⸗ 
bezirks erlebt haben. 

In dieſem Streik konnten die Bergleute um ſo weniger 
ſiegreich bleiben, da der Bedarf an Induſtriekohlen gegermätig 
nur ein mäßiger iſt, große Kohlenvorräthe faſt überall vorhanden 
ſind und bei der noch immer gedrückten Lage des Arbeits⸗ 
marktes den Streikenden auch nachhaltige Unt ung nicht zu 
theil wurde. Denn obwohl einzelne Großgewerbe beſſer be⸗ 
ſchäftigt find als im vorigen Winter, jo ift doch die Mehrzahl 
der Arbeiter, wenn ſie auch keineswegs im 0 
des Worts unter einem Nothſtand ſeufzt, doch nicht im 
und auch nicht gewillt, Streikunterſtützungen zu zahlen. 
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Hundertſter Sahrgang. 


Mittwoch, 25. Januar. 


Geſchäftsgang in einzelnen Zweigen der Textilinduſtrie 
gebeſſert zu haben. So hat die Weberei in Kleiderſtoffen 
ſehr bedeutende Aufträge ſowohl für den deutſchen Markt wie 
für das Ausland erhalten, auch die Wirkerei iſt in ihren 
Hauptzweigen gut beſchäftigt und ſieht ſich in der Strumpf⸗ 
fabrikation ſelbſt genöthigt, mit langen Ueberſtunden zu ar⸗ 
beiten. Die Beſſerung dieſer Induſtrie hat auch auf den 
deutſchen Garnmarkt wohlthätig eingewirkt. Die Beſchäftigung 
iſt auch hier eine regelmäßigere geworden und hat im Zu⸗ 
ſammenhang mit den auf dem Weltmarkt langſam anziehenden 
Wollpreiſen zu einer Steigerung der Garnpreiſe beigetragen. 
Auch die deutſche Spitzen⸗ und Stickereifabrikation gehört zu 
jenen Erwerbszweigen, die ſich in letzter Zeit eher gebeſſert 
als verſchlechtert haben, und ebenſo kommen aus der Fabri⸗ 
kation künſtlicher Blumen günſtige Nachrichten über guten 
Geſchäftsgang. 

Nicht ſo günſtig liegen allerdings die Verhältniſſe in der 
Maſchineninduſtrie. Hier ſcheinen nur Fabriken mit 
beſonders großem Ruf wirklich ausreichend und lohnend ber 
ſchäftigt zu ſein. Denn auch die etwas günſtigere Lage der 
Textilinduſtrie hat den Bedarf an Textilmaſchinen keineswegs 
merklich erhöht. Mit Erweiterungen ihres Betriebes ſind 
gegenwärtig auch gut beſchäftigte Fabrikanten vorſichtig. Mit 
Recht ſind ſie gegen die Konjunktur mißtrauiſch; ſie wollen 
ſich nicht durch die Anſchaffung theurer Maſchinen große 
Laſten aufbürden, die ſchwer zu tragen ſind, wenn den jetzt 
vorhandenen größeren Aufträgen nicht ſofort andere folgen 
und die Maſchinen wieder ſtill ſtehen. Nur wo die Kon⸗ 
kurrenz die Verwerthung wichtiger neuer Erfindungen noth⸗ 
wendig macht, oder die geſchäftliche Zukunft über die vor⸗ 
handenen Aufträge hinaus ſicher geſtellt iſt, ſind kapital⸗ 
kräftige Inbrikanten zu Betriebserweiterungen und Aenderungen 
bereit. Im allgemeinen kann man daher die Lage der Ma⸗ 
ſchineninduſtrie noch immer als ſchlecht oder mindeſtens als 
gedrückt bezeichnen. In der verwandten Eiſeninduſtrie haben 
in den letzten Wochen ſelbſt mehrfach Arbeiterentlaſſungen 
ſtattfinden müſſen, die neuerdings im Bergwerksbetriebe auch 
durch den Ausſtand bekanntlich veranlaßt ſind. 

Ein nahezu völliger Stillſtand iſt ſeit Wochen im Bau⸗ 
gewerbe eingetreten. Die große Kälte verhindert ſelbſt Erd⸗ 
arbeiten und die Beſchäftigung im Innern von Neubauten, die 
in milden Wintern ſelten abgebrochen zu werden pflegt. Auch 
der Waſſermangel hat den Arbeitsmarkt vielfach verſchlechtert. 
Zahlreiche Betriebe, die auf Waſſerkraft angewieſen find, müſſen 
ſchon ſeit Wochen ganz oder theilweiſe ſtillſtehen. 

Aber mißt man die Beſſerungen und Verſchlechterungen 
des deutſchen Arbeitsmarktes in ihrer Geſammtheit, ſo iſt es 
nicht zweifelhaft, daß die Lage eine günſtigere geworden iſt. 
Arbeiterentlaſſungen ſind ſeltener als im vorigen Winter, Be⸗ 
triebsbeſchränkungen ſind weniger häufig, Lohnkürzungen ge⸗ 
hören zu den Ausnahmen. Einzelne Erwerbszweige she 
dagegen höhere Löhne und ſie ſuchen Arbeiter. Gleichzeitig 
iſt der Brotpreis geſunken, auch Kartoffeln und Fleiſch ſind 
billiger geworden. Im allgemeinen hat ſich daher die Lebens⸗ 
haltung der deutſchen Arbeiter gegen den vorigen Winter etwas 
gebeſſert, nur ausnahmsweiſe iſt eine Verſchlechterung ein⸗ 
getreten. Dieſe aus völlig unparteiiſcher Beobachtung hervor⸗ 
gegangene Ueberzeugung kann auch durch die Nothſtands⸗ 
een der ſozialdemokratiſchen Preſſe nicht erſchüttert 
werden. 


Allerlei kleine Finanzkünſte. 


Wir leben in einer Zeit der Defizite: überall, wo man 
nur hinblickt, nichts als Defizite. In Frankreich — das 
rieſige moraliſche Defizit von Panama, in Preußen — das 
große finanzielle Defizit, und hier wie dort ſinnt man auf 
Mittel, das geſtörte Gleichgewicht wieder herzuſtellen. Wie 
fie nun in Frankreich ihren Stall aus — ſcheuern werden — 
das ſoll uns heute nicht bekümmern, wir wollen vielmehr einſt⸗ 
weilen nur vor unſerer eigenen Thür kehren. Freilich, wenn 
man kehrt, gehts nicht ab ohne einiges Aufwirbeln von Staub. 
Das muß man dann ſchon mit in den Kauf nehmen. Doch, 
zur Sache! 

Alſo — das Defizit iſt da, unheimlich und drohend, wie 
die Cholera. Doch — was uns ja tröſten kann — gleich 
bei ſeinem erſten Auftreten hat es nicht an Bemühungen ge⸗ 
fehlt, das Uebel zu „lokaliſtren“, jo daß wir, wenn dieſe He. 


mühungen Erfolg hätten, vor einer weiteren „Uebertragung“ rieth, den von der Regierung vorgelegten Normal⸗Etat nicht 


(nämlich in die nächſten Etats) nicht zu zittern brauchten. 


Auch das iſt an ſich tröſtlich, daß man das Uebel ach 5 ng 1 
s a 
der Einnahmen, andererſeits durch Einſchränkung habe, daß na 
Anm aus giebigſten ſcheint ſich in den letzten Monaten der der Ausgaben. abe ach — fo ſehr wir auch im Prinzip würde, da ſprach ſich der Finanzminiſt 
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mit beiden Methoden einverſtanden find, mit ihrer An 
wendung, wie ſie im einzelnen Fall ſich zu geſtalten ſcheint, 
können wir uns doch nicht durchweg befreunden. 

Seit Jahren hat man ſich wegen der Reform der Perſonen⸗ 
tarife der Eiſenbahnen herumgeſtritten. Ströme von Tinte 
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1 die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
in der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
80 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 Uhr NRormittags, für die 
Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


ſind ſchon vergoſſen worden, aber es kommt zu keiner Ent⸗ 


ſcheidung. Warum das? Weil man ſich bei uns nicht, wie 
in anderen Staaten, dazu entſchließen kann, einmal einen prak⸗ 
tiſchen Verſuch im Großen zu machen, wie weit eine Reform 
möglich iſt ohne Schädigung der Einnahmen. Und doch werden 
die Mängel des gegenwärtigen Zuſtandes gar nicht ge⸗ 
leugnet: das überaus komplizirte Abrechnungsſyſtem, die Un⸗ 
zahl verſchiedener Fahrkarten, die prozentual viel zu geringe 
Ausnützung der Sitzplätze in den einzelnen Wagenllaſſen — 
alles Uebelſtände, an deren Abſtellung die Verwaltung der 
Bahnen doch mindeſtens ein ebenſo großes Jatereſſe haben 
müßte wie das Publikum an einer Ermäßigung des Perſonen⸗ 
tarifs. Hat man aber dieſe in den guten Jahren nicht gewähren 
wollen, ſo müſſen wir jetzt noch froh ſein, wenn man uns die 
Fahrpreiſe nicht erhöht. Eine ſolche Erhöhung iſt ja in 
der That vom Abg. v. Minnigerode bereits verlangt 
worden, angeblich wegen des Defizits, um die Einnahmen zu 
vermehren. Nur zu — wenn's nur etwas hilft! Aber das 
iſt's eben, was wir bezweifeln. Nach den neueſten ſtatiſtiſchen 
Mittheilungen der Eiſenbahnverwaltung hat ſich im 
Jahr 1891/92 die Anzahl der Reiſenden I. und II. Klaſſe 
gar nicht, die der III. und IV. dagegen zuſammen um 25 
Millionen vermehrt. 
der I. und II. Klaſſe für unſere wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
bereits zu hoch ſind. Eine neue Erhöhung, die doch alle 
vier Wagenklaſſen treffen müßte, würde alſo wahrſcheinlich 
nur die Wirkung haben, einen Theil der Reiſenden aus der 
höheren in die nächſtfolgende niedere Klaſſe zu drängen, einem 
anderen das Reiſen überhaupt unmöglich zu machen. Wie 
dabei eine Vermehrung der Eiſenbahn⸗Einnahmen heraus⸗ 
kommen ſoll, vermögen wir nicht einzuſehen; es ſcheint uns 
vielmehr ſicher, daß die erhöhte Einnahme auf der einen Seite 
durch die geringere Anzahl der Reiſenden auf der andern wie⸗ 
der aufgewogen werden würde. 

Was nun den andern Punkt, die Einſchränkung der 
Ausgaben anbetrifft, ſo hat der Herr Finanzminiſter bei 
Einbringung des Etats u. A. auch die Mittheilung gemacht, 
daß von der Summe, die im vorigen Jahr zur Durchführung 
des neuen Normal⸗Etats an den höheren Schulen, ſowie theil⸗ 
weiſe auch zur Regelung der Reliktenverſorgung bewilligt wor⸗ 
den iſt, in dem laufenden Etatsjahr (1892/93) zwei Drittel 


nicht verwendet, mithin für dieſes Jahr erſpart ſind. Zum 


Theil erklärt ſich ja dieſe, wie wir annehmen wollen, nur vor⸗ 
läufige Erſparniß ganz naturgemäß : 
wierigen Verhandlungen zwiſchen den maßgebenden Faktoren 
iſt eben die Einführung des neuen Normal⸗Etats (bezw. der 
Reliktenverſorgung) ſeitens der Städte, welche höhere Schulen 
unterhalten, bisher noch verzögert worden. Bedenklicher er⸗ 
ſcheint uns indeſſen eine andere „Erſparniß“, von der dieſer 
Tage in den Zeitungen mehrfach die Rede war. 

Die neu eingeführte „Funktions⸗Zulage“ haben — ſelbſt 
an den rein ſtaatlichen Anſtalten — bis jetzt nur die 
Inhaber der früher ſogenannten 
ſtellen“ erhalten, deren gegenwärtige Anzahl hinter ihrem 


durch den neuen Normal⸗Etat vorgeſchriebenen Verhältniß zur 


Geſammtzahl aller wiſſenſchaftlichen Lehrerſtellen nicht ganz 
unerheblich zurückbleibt. Bei voller Verwendung der zu dieſem 
Zweck bewilligten Summe hätte die Funktions⸗Zulage auch 
noch einer gewiſſen Anzahl von ſolchen älteren Lehrern ge⸗ 
währt werden müſſen, welche am 
noch nicht in eine etatsmäßige Oberlehrerſtelle aufgerückt 
waren. Da aber bis jetzt die Auszahlung jener noch 
reſtirenden Funktionszulagen nicht erfolgt if jo liegt ja 
allerdings die Befürchtung nahe, daß auch ſie zu jenen Be⸗ 


dieſes Etatsjahr 
Und in der That 
Allg. Big.“ dieſer 
der „Köln. Ztg. zu berichtigen verſuchte, nicht dazu 
tragen, jene Beſorgniſſe zu zerſtreuen. 

Gleichwohl geben wir uns auch heute noch der Hoffnung 
hin, daß dieſe Befürchtungen zu weit gehen. Als im vorigen 
Frühjahr das Abgeordnetenhaus über den Antrag Rickert be⸗ 
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ie die Art und Weiſe, wie die „Norddeutſche 


beige⸗ 


bloß als „erläuternde Denkſchrift“ zu der Mehrforderung von 
2 Mark, ſondern als integrirenden Theil 
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Das beweiſt doch wohl, daß die Preiſe 


durch die lang⸗ 


„etatsmäßigen Oberlehrer⸗ 
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revolutionäre. 


12. März u. a. folgendermaßen aus: „Ich glaube wirklich, 


es hat die ganze Frage in keiner Weiſe eine praktiſche Be⸗ 
deutung. Ich bin überzeugt, es wird keine preußiſche Regierung 
gefunden werden, . . welche es unternehmen wollte, nachdem fie 
auf Grund einer beſtimmten Darlegung Gelder vom Landtag 
bewilligt erhalten hat, dieſelben in anderer Weiſe zu verwenden. 
Das wäre ein Vertrauensbruch“ .. Und der damalige Kultus⸗ 
miniſter, ſich gegen die Behauptung wendend, daß die Auf⸗ 
beſſerung der Lehrergehälter doch nur eine ziemlich unbedeutende ſei, 
ſagte: „Meine Herren, die Thatſache iſt doch unwiderleglich, 
daß den höheren Lehrern des preußiſchen Staates vom 1. April 
ab vier Millionen Mark mehr am Gehalt zu gut kommen ſollen, 
als ſie bis jetzt haben.“ 

Würde ſich der Herr Kultusminiſter in dieſer Weiſe aus⸗ 
gedrückt haben, wenn er den 1. April 1893 gemeint hätte? 


Deutſchland. 
Berlin, 24. Jan. Zum Kongreß der Sozial⸗ 
Frau Zetkin.] Ueber den in Erwägung 
gezogenen internationalen Kongreß der revolutionären Sozia⸗ 
liſten und Anarchiſten verlautet folgendes Nähere: Beſonders 
die New⸗Norker „Freiheit“ fördert dieſen Plan. Man meint, 
durch eine mündliche Ausſprache der antiparlamentariſchen So⸗ 
zialiſten und der Anarchiſten werde ſich eine Einigung erzielen 
laſſen. Bisher ſind ſowohl die Einen wie die Andern unter 
ſich geſpalten. Die deutſchen und ſchweizeriſchen „Unabhän⸗ 
gigen“ ſind zum Theil noch Sozialiſten und Demokraten, zum 
Theil individualiſtiſche Antidemokraten und neigen zum Anar⸗ 
chismus. Man kann im Allgemeinen ſagen: die Arbeiter in 
der Partei ſind das erſtere, die Literaten ſind das letztere. 
Die Anarchiſten zerfallen in individualiſtiſche und kommu⸗ 
niſtiſche, letzteres iſt aber offenbar ein Widerſpruch in ſich. 
Die individualiſtiſchen Anarchiſten würden ihren Grundſätzen 
gemäß einen zu Beſchlußfaſſungen berechtigten Kongreß nicht 
anerkennen können, jedoch iſt es geluagen, ſie gleichwohl für 
den Plan zu gewinnen. Daher agitiren für das Zuſtande⸗ 
kommen des Kongreſſes am eifrigſten die Anarchiſten. Ob der 
Kongreß in Amerika oder in Europa abgehalten werden ſoll, 
würde am meiſten davon abhängen, ob die deutſchen unab⸗ 
hängigen Sozialiſten ſich zur Betheiligung gewillt erklären; 
alsdann käme noch die Möglichkeit eines ſei es öffentlichen, 
ſei es geheimen Tagens in irgend einem europäiſchen Staate 
in Betracht. Die Deutſchen dürften in der Mehrheit dem 
Plane wenig geneigt ſein. Erſtens möchten ſie erſt ihr Pro⸗ 


gramm feſtgeſtellt haben, was beim weiten Aus einandergehen H 


der Anſchauungen keine leichte Sache iſt; ein ſozialdemokra⸗ 
tiſches Programm würde wohl jedes weitere Zuſammenwirken 
mit den Anarchiſten unmöglich machen. Zweitens beabſichtigen 
die unabhängigen Sozialiſten bekanntlich die Beſchickung des 
internationalen Sozialiſtenkongreſſes in Zürich, und man will 
das Ergebniß erſt abwarten. Der „Sozialift“ verhält ſich 
u dem amerikaniſchen Vorſchlage noch kühl⸗ objektiv, und die Aus⸗ 

hrung des Planes ſteht daher noch in ziemlich weiter Ferne. — — 
Frau Zetkin aus Stuttgart, eine ſozialdemokratiſche Rednerin 
und Schriftſtellerin, hält hier jetzt politiſche Verſammlungen 
für Frauen ab. Dieſe Verſammlungen ſind ſehr gut be⸗ 
ſucht infolge eifriger Agitation der Sozialdemokraten, jedoch 
mehr von Männern als von Frauen. Der Erfolg dürfte nur 
ein ſolcher des Augenblicks ſein. Die Dame, eine geborene 
Rednerin, iſt übrigens eine äußerſt gewandte Rednerin, beleſen 


und temperamentvoll. Die norddeutſche Arbeiterinnenbewegung 


verfügt über keine ihr auch nur entfernt vergleichbare Kraft. 
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— In Sachen der Verhandlungen über das deutſch⸗ 

ruſſiſche Zollabkommen hat die „Voſſ. Ztg.“ neuerdings 
erfahren, dieſelben ſeien ſoweit gediehen, daß jetzt im Reichs⸗ 
amte des Innern die Berathungen mit den Vertretern der ein⸗ 
zelnen Intereſſenkreiſe ihren Anfang nehmen. Zu dieſen Er⸗ 
örterungen ſei der in Folge ſeiner langjährigen Thätigkeit in 
Petersburg als ehemaliger deutſcher Konſul mit den Handels⸗ 
beziehungen beider Reiche beſonders vertraute Frhr. v. Lamezan 
berufen worden. Die deutſche Regierung ſei nach wie vor 
zum Entgegenkommen bereit, aber unter der, Vorausſetzung voll⸗ 
werthiger Gegenleiſtungen Rußlands. 
Wie der „Hamb. Korr.“ erfährt, ſind die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den Kabineten von Berlin, London und 
Waſhington wegen der Sam oafrage bisher nicht abgeſchloſſen. 
Der Abgang von Cedercrantz und Senfft von Pilſachs iſt 
wahrſcheinlich, ohwohl ihre Demiſſionsgeſuche noch 
vorliegen. 

— Der Vorſtand des Saarbrückener Rechtsſchutz⸗ 
vereins, welcher in einem Telegramm vom 13. d. M. beim 
Kaiſer Audienz erbeten hatte, wurde vom Handelsminiſter 
im Auftrage des Kaiſers abſchlägig beſchieden. 

— Die Geſetzes novelle, betreffend die Poſtdampfer⸗ 
linien beſtimmt: 

Der Reichskanzler wird ermächtigt, gegen den Wegfall der 
Anſchlußlinie im Mittelländiſchen Meer aus der für dieſelbe aus⸗ 
geſetzten Beihilfe von 400 000 M. jährlich an die Unternehmer der 
Poſtdampfſchiffverbindungen mit Oſtaſien und Au gralien I das 
Anlaufen eines ſüdlichen europäiſchen Hafens eine Beihilfe bis zum 
Höchſtbetrage von jährlich 100 000 Mark aus Reichsmitteln zu be⸗ 
willigen. 15 überſeeiſche Anſchlußlinien darf ausnahmsweiſe eine 
Fahrgeſchwindigkeit von weniger als 11¼ Knoten im Durchſchnitt 
geſtattet werden. 

Sprottau, 23. Januar. Der hieſige Kreislehrerver⸗ 
band nahm nach lebhafter Debatte einſtimmig folgende Erklärung 
an: „Der Sprottauer Kreislehrerverband nimmt mit Bedauern 
Kenntniß von dem Artikel des „Militär⸗Wochenbl.“ über 
die Qualiftkation gedienter Unteroffiziere für 
den Volksſchuldtenſt, hält das Elaborat für das Erzeugniß 
eines krankhaften Geiſteszuſtandes, geht aber im Uebrigen über 
das Gemiſch von Bosheit und Unkenntniß zur Tagesordnung über. 
Die „Voſſ Ztg“ meint, daß daſſelbe Urtheil ſich etwas weniger 
grob ausdrücken ließe. 

Liegnitz, 23. Jan. Wie der „Bresl. Ztg.“ von hier gemeldet 
wird, wird die bevorſtehende Reichstagswahl zu einer Spal⸗ 
tung im konſervativen Lager führen. Ein Theil des 
konſervativen Heerbanns wird ohne Zweifel mit fliegenden Fahnen 
u den offenen und radikalen Antiſemiten übergehen, ein anderer 

heil jedoch, dem offenbar daran gelegen iſt, daß nicht im erſten 
Anſturm die konſervative Partei von den Deutſchſozialen aus⸗ 
geſaugt wird, wollen einen eigenen Kandidaten in der Perſon eines 
errn v. Riepenhauſen aufſtellen. Damit find dann alle 
Parteien mit ihren Kandidaten auf dem Plane. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 24. Jan. Die Kommiſſton des Abgeordneten⸗ 
hauſes zur Berathung des Geſetzentwurfs über Aenderung 
des Wahlverfahrens nahm geſtern $ 3 der Vorlage, nach 
Ablehnung aller Amendements, in der von der Regierung vorge⸗ 
ſchlagenen Faſſung wie folgt an: „In den Stadt⸗ und Landgemein⸗ 
den, in welchen die Bildung der Wählerabtheilungen für die 
Wahlen zur Gemeindevertretung nach dem Maßſtabe direlter 
Steuern ſtattfindet, werden dieſe Abtheilungen fortan allgemein in 
der durch die 88 1 und 2 für die Wahlen zum Haufe der Abgeord⸗ 
neten vorgeſchrtebenen Weiſe gebildet.“ § 4 iſt bereits in der vorigen 
Sitzung erledigt worden. Abg. Bachmann (Zentrum) beantragt 
in einem $ 4a die Einführung des geheimen Wahlrechts. Der 
Antrag wird gegen 6 Stimmen abgelehnt. Abg. Dr. Langer: 
hans (dfr.) beantragt einen neuen $ 4a, in welchem die 88 16. 
und 20 der Verordnung von 1849 über die Landtagswahlen ver⸗ 
ſchiedentlich abzuändern vorgeſchlagen wird. Der An rag wird 
abgelehnt, doch ſtellt der Miniſterpräſident Graf Eulenburg 
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Erwägungen in Ausſicht, ob Maßregeln zur Aenderung des Wahl⸗ 
verfahrens nach drei Richtungen eintreten können: 1) daß die gr 
leſung der Abtheilungsliſten vor dem Wahlakt fortfällt, 2) die 
Stunde der Wahlzeit bequem gelegt wird, 3) die Wahlzeit auf 
eine beſtimmte Stundenzahl feſtgelegt wird, ſo daß der Wähler 
zur Abgabe ſeiner Stimme nicht an die Minute gebunden 
tft, wobei allerdings das Bedenken vorliegt, daß die Wähler 
ur Stichwahl noch einmal erſcheinen müſſen. Die 88 5 und 6 
leiben ebenfalls unverändert. Damit iſt die erſte Leſun 
der Vorlage beendet. Die zweite Leſung fol e 
in etwa vier Wochen ſtattfinden, nachdem die Reglerung der 
Kommtifton ſtatiſtiſches Material überreicht haben wird, wie 
die Wählereintheilung ſich bei Berechnung der Geſammtſumme der 
nach 8 1 anzunehmenden Steuerbeträge, und wie ſie ſich ſtellt, 
wenn behufs Bildung der Urwählerabtheilungen für jede nicht ver⸗ 
— 8 Perſon ein Steuerbetrag von 6 Mark zum Anſatz gebracht 
wird. 
Berlin, 24. Jan. Die Steuerreformkommiſſton 
berieth geſtern Nachmittag den $ 18 des Kommunalſteuerge⸗ 
etzes, welcher beſagt, daß die direkten Gemeindeſteuern vom 
Grundbeſitz und Gewerbebetrleb, fowie vom Einkommen der 
Steuerpflichtigen erhoben werden. Die Einkommenſteuer kann 
ganz oder zum Theil durch Aufwandsſteuern (Miethsſteuer, Woh⸗ 
nungsſteuer ꝛc.) erſetzt werden. Nach längerer Debatte wurde ein 
Antrag von Zedlitz angenommen, wonach hinter „Mieths⸗ 
ſteuer einzuſchalten iſt: „von nicht gewerblichen Zwecken dienen⸗ 
den Räumen“, ſowie ein Antrag Friedberg v. Zedlitz, 
welcher beſagt: „Die beſtehenden Mieths⸗ und Wohnungsſteuern 
ſind neu zu ordnen. Sie treten außer Kraft, ſofern die Neuord⸗ 
nung nicht bis zum 1. April 1898 erfolgt iſt.“ Ferner wird noch 
ein Antrag Enneccerus angenommen, der beſagt: „Die Eine 
kommenſteuer kann ganz oder zum Thell durch Aufwandsſteuern 
erſetzt werden. Mieths⸗ oder Wohnungsſteuern dürfen nicht neu 
eingeführt werden.“ Darauf wird noch $ 19, welcher für die Er⸗ 
10 von Realſteuern bei Grundbeſitz die Ausnahmen aufzählt 
(königliche Schlöſſer, Brücken, Deihanlagen, Kirchen, Kranken⸗ 
häuſer u ſ. wo mit einem redaktionellen Amendement v. Jagow 
angenommen. 

Berlin, 23. Jan. Dem Herrenhauſe ging der Geſetz⸗ 
entwurf zu, betreffend die Bildung von Ruhegehalts⸗ 
kaſſen für Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen. Nach dieſem ſoll behufs gemeinſamer Beſtreitung des 
durch den Staatsbeitrag nicht gedeckten Theils der Rubegehälter 
der Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen für die 
zur Aufbringung verpflichteten Schulverbände (Schulfozietäten, 
Gemeinden und Gutsbezirke) vom 1. April 1893 in jedem Re⸗ 

terungsbezirk eine Ruhegehaltskaſſe gebildet werden. Das Geſetz 
ezweckt, den Schulunterhaltungspflichtigen die Ruhegehaltslaſt 
nicht mehr einzeln, jedem für ſich m übertragen, ſondern ſie viel⸗ 
mehr auf die Schultern der Geſammtheit aller demſelben Re⸗ 
gierungsbezirke angehörigen Schulunterhaltungspflichten zu legen. 
— 


7 Rußland und Polen. 


* Petersburg, 21. Jan. Die aus dem Auslande in letzter 
Zeit eintreffenden gunftigen Nachrichten haben zwar das Getrelde⸗ 
Geſchäft in den Hauptzentren des Exvorthandels nicht ver⸗ 
größert, dafür aber das deen und Roggenmehl⸗Geſchäft in den 
Flußhäfen der Kama, Wfätka und Biela recht belebt wo in letzter 
Zeit beträchtliche Abſchlüſſe mit Mailteferung nach Rybinsk erfolgt 
ind. Auf dem Petersburger Markt zeigten die Verkäufer in den 
letzten Tagen Wologdaer und Stavorusker Hafer, von 
dp ee eee Geſchäften iſt aber inzwiſchen Nichts zu hören, 
obwohl der Unterſchied zwiſchen gefordertem und gebotenem Preis 
nicht ſonderlich groß Hit. — In Klelce iſt dleſer Tage das kakho⸗ 
liſche Seminar zum größten Theil niedergebrannt, 
der angerichtete Schaden beläuft ſich auf 25 000 Rubel. Viele 
Anzeichen ſprechen dafür, daß das Feuer abſichtlich ongelegt fit; 
zwei der That verdächtige Angeſtellte des Seminars ſind in Haft 
genommen Im Laufe der letzten Monate war ſchon zweimal der 
Verſuch gemacht worden, das Seminar in Brand zu ſetzen. — In 
dieſem Jahre ſoll eine direkte Telegraphenverbindun 
zwiſchen Petersburg und Kiew geſchaffen werden; es fin 
dazu nur 51000 Rubel nöthig, da nur die Legung neuer Tele⸗ 
praphenleitungen von Petersburg nach Smolensk (851 Werſt) er⸗ 
forderlich iſt, um die direkte Verbindung zwiſchen Petersburg und 
Kiew herzuſtellen. 

* Seit dem 9 d. M. iſt in Mlawa kein Cholera 
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Konzert. 


Poſen, 24. Januar. 

Im Bazarſaale traten geſtern zum erſten Male in Poſen 
zwei Künſtlerinnen auf, deren Namen bisher wohl nur in den 
engſten Kreiſen genannt worden ſind, die aber bald bei wieder⸗ 
holtem öffentlichen Auftreten, wozu ihnen ihre kleine, gegen⸗ 
wärtig unternommene Konzerttour wohl behilflich ſein dürfte, 
auch in weiteren Kreiſen heimiſch und geachtet ſein werden. 
Zunächſt trat Frau Charlotte Blume-Arends mit Beet⸗ 
hovens Sonate appassionata auf. Sie iſt eine Schülerin 
Liszts, welcher ſelbſt in höchſt anerkennender Weiſe über ihre 
Seiftungen Zeugniß abgelegt hat. Die Sicherheit und Feſtig⸗ 
keit, welche ſich in der techniſchen Wiedergabe der Sonate er⸗ 
kennen ließen, deuteten von vornherein auf ein virtuoſenmäßiges 
Spiel hin, das den Hörer zu feſſeln vermag. Aber noch mehr 
erwärmte ihr Spiel durch die muſikaliſche Empfindung und 
kongeniale Auffaſſung, die aus ihrem Vortrage heraustraten. 
Wenn auch in den wild ſtürmenden Partieen des erſten und 
dritten Satzes Manches kräftiger und männlicher hätte zum 
Ausdruck gebracht werden können, ſo blieb doch alles Weich⸗ 
liche und Sentimentale davon ausgeſchloſſen, und wir erhielten, 
trotzdem wir dieſe Sonate ſo oft in Konzertten hören 


müſſen, durch Frau Blume Arends von Neuem wieder einen 


ewaltigen Eindruck von dieſem ergreifenden Meiſterwerk. Frau 
Blume Arends ließ ſodann die Papillons von Schumann 
folgen. Dieſe Kompofition gehört der Zeit an, wo ihr 
Schöpfer noch zwiſchen Jus und Kunſt hin und her ſchwankte, 
und iſt durchaus unter dem Einfluſſe der Jean Paulſchen 
Stimmung, der Schumann mit faſt krankhafter Begeiſterung 
anhing, entſtanden. Es ſind leicht hingeworfene, zuweilen kurz 
abgebrochene Sätze, die in bunter Folge die mannichfachſten 
ee oft im ſchroffen Gegenſatz an einander reihen. 
Eine eigenthümliche Wirkung übt das Finale aus, in dem der 
Komponiſt mit der Melodie des bekannten Großvatertanzes 
das Motiv der erſten Nummer in kühner Kombination ver⸗ 
knüpft hat. Das Romantiſche und Symboliſche, was in dieſer 
Kompoſttion liegt, wurde durch den ſinnigen Vortrag der Frau 


Blume⸗Arends, die hier auch Gelegenheit nahm, die Mannich⸗ 


faltigkeit ihres nüanzenreichen Anſchlags zu voller Geltung 
zu bringen, dem Hörer zum innigen Verſtändniß dargeboten. 
Ebenſo war der Vortrag der Chopinſchen Fantaſie in f-moll 
ein Kabinetſtück pianiſtiſcher künſtleriſcher Darſtellungsweiſe, 
die muſikaliſche Poeſie und phantaſiereiche Begeiſterung durch 
den ſonſt trockenen Klavierton zu beleben weiß. Ebenſo er; 
freute eine Romanze von Arensky ſich einer hingebenden 
Wiedergabe durch Frau Blume⸗Arends, aber trotzdem 
waren wir nicht im Stande, dieſer Kompoſition ein 
beſonderes Intereſſe abzugewinnen. Um auch ihre glänzende 
Bravour und ihre vor keiner Schwierigkeit zurückſchreckende 
Virtuoſität zum Beſten zu geben, dazu bot der Konzertgeberin 
Liſzt's Paraphraſe über das Spinnerlied („Fliegender Hol⸗ 
länder“) und beſonders Rubinſteins „Etäde auf falſche Noten“, 
ein ebenſo bizarres wie ſchwieriges Klavierſtück, ausreichende 
und lohnende Gelegenheit. 


In Frau Johanna Liſiecka lernten wir eine Sängerin 
kennen, die über eine ſympathiſch klingende Altſtimme verfügt, 
decen Ton freilich nicht allzu groß iſt, deſto mehr aber durch 
Wohlklang, dem eine düſter gefärbte Verſchleierung noch Vorſchub 
leiſtet, ſich ſchnell einſchweichelt. Frau Liſiecka vokaliſirt ſehr 
ſorgfältig und gewiſſenhaft und hat die Stimme in ſicherer 
Gewalt, ſodaß ihr die verſchiedenartigſten Schattirungen mühelos 
gelingen; ſie gehört zu den Sängerinnen, denen man wegen 
ihres ungezwungenen und leicht zu Herzen ſprechenden Vortrags 
gern zuhört. Vielleicht wäre es der Sängerin geſtern vergönnt 
geweſen, den Ton noch voller zu entwickeln, wenn ſie nicht 
durch die niedrige Temperatur im Saale daran gehindert 
worden wäre. Dies iſt freilich unſerſeits nur eine Vermuthung, 
doch wäre es immer annehmbar, daß die Stimme noch einer 
größeren Kraftentfaltung fähig iſt. Nach der Auswahl ihrer 
Geſänge zu urtheilen, giebt Frau Liſiecka Liedern mit vor⸗ 
wiegend elegiſchem Charakter den Vorzug, und der eigen⸗ 
thümliche Reiz ihres Stimmklanges mag wohl dabei auch be⸗ 
ſtimmend mitgewirkt haben, um eine ſolche Richtung beſonders 
zu bevorzugen und zu pflegen. Unter den vielen geſtern dar⸗ 
gebotenen Geſängen war eigentlich nur Schumanns Kinderlied 


„Marienwürmchen“ dazu angethan, einer mehr naiven freundlichen 
Stimmung Raum zu geben. Dieſelbe hat die Sängerin auch 
mit vielem Geſchmack getroffen, aber trotzdem müſſen wir ſagen, 
daß uns die wehmüthige Stimmung der andern, weil ſie dem 
Charakter des Tones mehr entſprachen, mehr gefeſſelt haben. 
Wir hörten zunächſt eine Arie von Caldara, der ſich eine 
liedartige Arietta von Paiſiello mit etwas freundlicheren 
Sonnenblicken anſchloß. Die Liedliteratur war außer dem 
oben erwähnten Schumann durch Schubert (Leyermann), Franz 
(„Aus meinen großen Schmerzen“), Jenſen („klinge mein 
Pandero“), Toſti (Ninon), Chopin (Lithauiſches Lied) und 
H. Behn vertreten, einen bis her uns unbekannt gebliebenen 
Komponiſten, der aber mit den beiden Nummern „Wanderers 
Nachtlied“ und „Unruhige Nacht“ Intereſſe erweckt und auf 
nähere Bekanntſchaft geſpannt macht. In allen dieſen Liedern, 
die mit wohlthuender Ruhe und mit künſtleriſchem Vortrag 
geſungen wurden, ſprach ſich ebenſoſehr muſikaliſches Empfinden 
im Ausdruck wie geiſtige Beſeelung des Tones aus. Beider 
Damen Vorträge wurden vom Publikum mit gleichem Intereſſe 
aufgenommen, und die Ausſicht iſt wohl berechtigt, daß ſie 
hier bei öfterer Wiederkehr einer noch freundlicheren Aufnahme 
gewiß ſein können. 


Zum Schluß möchten wir auf eine Aeußerlichkeit noch 
hinweiſen. Es hat ſich die Sitte (oder eigentlich Unſitte) hier 
mit der Zeit eingeſchlichen, den Beginn der Konzerte weit über 
den dafür angeſetzten Zeitpunkt hinauszuſchieben; man hat in 
letzter Zeit wiederholt oft weit über eine Viertelſtunde damit 
warten laſſen. Das iſt ein Verfahren, welches mit der für die 
pünktlich Erſchienenen erforderlichen Rückſicht nicht in Ein⸗ 
klang zu bringen iſt. Die Veranlaſſung dazu kennen wir nicht; 
ſie zu ergründen iſt auch nicht unſre Sache. Mögen die 
Konzertgeber reſp. die Konzertunternehmer ſie erwägen und ab⸗ 
ſtellen. Geſtern gehörte es nicht zu den Annehmlichkeiten, eine 
Viertelſtunde lang erwartungsvoll zu ſitzen, zumal der Saal 
kaum genügend erwärmt war. Die Folge davon war den auch, 
daß ſchon vor Schluß des Konzertes nicht Wenige den 
Saal verließen. Möge man pünktlich anfangen, dann kann 
auch pünktlich geſchloſſen werden. WB. 
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todesfall vorgekommen. Es iſt alfo anzunehmen, daß die 
Epidemie daſelbſt erloſchen iſt. Die Baracken find ſeit dem ge⸗ 
nannten Tage geſchloſſen. Es ſollen ſeit dem Ausbruch der Krank⸗ 
heit 39 Perſonen derſelben zum Opfer gefallen ſein. Wie die 
Glocke“ mittheilt, richteten hochherzige Bürger der Stadt eine 
Volksküche ein, um die große Noth namentlich unter der jüdtichen 
Bevölkerung zu lindern. 


Frankreich. 

* Es iſt kaum noch zu bezweifeln, daß die Verdächti⸗ 
gungen der Botſchafter der Dreibundsmächte fie 
planten eine Verſchwörung gegen Frankreich, von der franzöſt⸗ 
ſchen Regierung ſelbſt ausgegangen find und von 
ihr aus den Weg in die Preſſe gefunden haben. Zeuge dafür iſt 
der Polizeikommiſſar Cochefert. Er war damit beauftragt wor⸗ 
den, Herrn Szekely, den jetzt ausgewieſenen Berichterſtatter des 
„Budapeſti Hirlap“, zu verhaften, und beſonders ſcheint man ihm 
ans Herz gelegt zu haben, den Hintermann Szekelys, auf den die 
Verleumdung des Botſchafters v. Mohrenheim etwa zurückzuführen 
ſei, ausfindig zu machen. In ſeinem Eifer vertraute dieſer Kom⸗ 
miffar Herrn Szekely, wie dieſer in einem Brief an den „Matin“ 
erzählt, an, „man glaube hohen Orts, daß eine Verſchwörung beſtehe, 
die eine fremde Macht gegen Frankreich ins Werk ſetze“, er be⸗ 


ſchwöre ihn deshalb, ihm feine Quelle, der die Beſchimpfung des l 


ruſſiſchen Botſchafters entſprungen jet, zu nennen. Da nun Herr 
Szekely, wie er behauptet, ein großer Verehrer Frankreichs iſt und 
trotz feiner Ausweiſung bleiben wird, fo that er dem Kommiſſar 
den Gefallen und bekannte, daß die Nachricht, Herr v. Mohren⸗ 
heim habe 500 000 Franken Panamageld genommen, von dem ehe⸗ 
maligen Deputirten und jetzigen 5 der „Union Mödi⸗ 
terrandenne* ſtamme und daß dieſer ihn gedrängt habe, fie ſeinem 
Blatte mitzutheilen. Damit war der Sündenbock im eigenen Lande, 
uuf den man ſo eifrig fahndete, gefunden; aber obgleich bereits 
einige Tage darüber hingegangen ſind, verlautet noch nicht, daß 
man der Mühe werth gehalten, dieſen Herrn Gromier auch 
nur zu vernehmen. Einem Mitarbeiter des „Matin“ gegen⸗ 
über hat Gromier in ſehr verworrener Weiſe die Richtigkeit der 
Behauptung Szekelys beſtritten und den Spieß umgedreht, indem 
er nun ſeinerſeits Szekely beſchuldigt, ein Werkzeug jener Ver⸗ 
ſchwörung zu ſein, die „gewiſſe fremde Mächte gegen Frankreich 
anzettelten.“ Auf ihn ſuche Szekely die Verantwortung für die 
Nachricht über Herrn v. Mohrenheim abzulenken, „um den 
Grafen Hoyos, Blowitz und die Agentur Dalziel 
zu retten“, jagt Gromter. Ob die franzöſiſche Regierung dem 
öſterreichiſchen Botſchafter wegen dieſer öffentlich gegen ihn erhobenen 
Beſchuldigung ebenſo Genugthuung geben wird, wie ſie ſich beeilt 
hat, dem ruſſiſchen Botſchafter alle im In⸗ und Auslande gegen 
ihn verbreiteten Verleumdungen abzubitten? Da der Polizeikom⸗ 
miſſax Cochefert verrathen hat, daß die Regierung ſelbſt an dieſe 
„Verſchwörung gewiſſer fremder Mächte“ glaubt, erſcheint das 
zweifelhaft ; der Kaiſer von Oeſterreich aber und andere „gewiſſe 
fremde Mächte“ werden dann nochmals zu prüfen haben, ob es 
nicht ihrer Würde angemeſſener wäre, ihre Vertreter durch eine 
Beurlaubung auf unbeſtimmte Zeit den Verleumdungen der Preſſe 
und dem Argwohn der Regierung in Frankreich zu entziehen. 


Großbritannien und Irland. 


* Ein bedeutendes Zugeſtändniß hat Glad⸗ 
ſtone den Parnelliten gemacht. Wie ſchon gemeldet, 
begnadigte der Miniſter des Innern Asquith James 
Egan, den iriſchen Dynamitarden. Egan war zugleich mit 
J. Daly im Jahre 1883 zu lebens länglicher Zwangsarbeit 
verurtheilt worden. Es war die Zeit des Dynamitſchreckens 
in England. Man hatte in Birmingham eine vollſtändige 
Dynamitfabrik ausgehoben, die ein „Farbenfabrikant“ Whitehead 
leitete. Am 11. April 1883 wurden Daly und Egan feſtge⸗ 
nommen; Daly trug eine Höllenmaſchine und drei Dynamit⸗ 
bomben mit ſich herum, während Egan eine Exploſion im 
Viktoria⸗Bahnhofe angekündigt hatte, bevor fie ſtattfand. Die 
Begnadigung dieſer beiden iriſchen „Märtyrer“ ſteht obenan 
auf der Liſte der parnellitiſchen Forderungen; die Iren hatten 
die Begnadigung zum letzten Weihnachtsfeſte erwartet; der Ent⸗ 
täuſchung dieſer Hoffnungen wurde das letzte Dynamitattentat 
auf John Morley zu Dublin zugeſchrieben. Die Begnadigung 
J. Egans zeigt, wie ſehr Gladſtone an der Sicherſtellung 
ſeiner Gefolgſchaft im Parlamente arbeitet, den Radikalen 
verheißt Gladſtone, daß nach der erſten Leſung der Homerule⸗ 
Vorlage ſofort die wichtigſten Punkte der Neweaſtler 
Programms der Verwirklichung zugeführt werden ſollen, 
die iriſche Nationalpartei ſcheint durch die ver 
ſprochene vollſtändige Unterſtellung der in Irland befindlichen 
Polizeimacht unter die iriſche Geſetzgebung und durch 
die Zugeſtändniſſe der neuen Homerule Bill auf finanziellem 
Gebiete, die die Billigung des Sachverſtändigen der iriſchen 
Nationalpartei, Sexton, gefunden haben, gewonnen; durch einen 
Akt der Milde appellirt Gladſtone nun an die Unverſöhnlichen. 
Es wird ſich bald zeigen, ob die Parnelliten ſich mit der Be⸗ 
gnadigung Egans zufrieden geben oder auch die Freilaſſung 
Dalys als Preis für ihre Annahme der Homerule-Bill ver⸗ 
langen werden. Die Hoffnungen der liberal⸗ 
unioniſtiſchen Partei erſcheinen in einer Rede des 
Herzogd von Devonſhire zuſammengefaßt, über die der „Voſſ. 
Ztg.“ folgende Meldung vorliegt: 

Der Herzog von Devonfbire hielt am Sonnabend in 
Skipton eine politiſche Rede, in deren Verlaufe er ausführte, die 
gegenwärtige Regierung habe tom Haufe der Gemeinen noch kein 
Vertrauengvotum erhalten. Es bleibe abzuwarten, ob die ver⸗ 
ſchtedenen Frakttonen, die vereint die unfoniſtiſche Regierung ſtürzten, 
ſich zur Unterſtützung der gegenwärtigen Regierung verbinden werden, 
deshalb jollte gleich nach Eröffnung der Tagung darauf gedrungen 
werden, daß die Regierung ihr Homeruleprogramm offenbare. Ob⸗ 
wohl eine 3 über die Adreſſe nicht zu gewärtigen jet, 
dürfte die Stellung der Regierung durch den 
des dr Veſeben keln fehr dane f de ae henne 
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Uniontften ſollten ſich demnach vorbereiten, das 
verlorene Gebiet wieder zu erobern. 


London, 21. Jan. Aus Bournemouth veröffentlicht die 
heutige Nummer der „Daily News“ die Meldung, daß or 9 erz 
neulich daſelbſt ein großes möblirtes Haus, Boscombe Tower, 
miethete, das vormals Sir Henry Drumond Wolff inne hatte. Herz 
iſt in Bournemouth vor 14 Tagen eingetroffen, hatte aber, als er 
Donnerstag Nacht verhaftet wurde, das Hotel noch nicht verlaffen, 
weil der Tower zu ſeinem Empfang noch nicht in Stand geſetzt war. 
ri gie in großer Stille ih e 3 — hielt 

Dr. Herz, au und T atte, afzimmer 
. Es war 10 fiber Abends und der Arzt des Verhafteten Dr. 
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Bi fer, befand ſich gerade bei ihm. Er beſtätigte, daß Herz am 
orgen in Folge von Diabetes und auch unter ſonſtigen Funktions⸗ 
ſtörungen leide, ſo daß ein Verlaſſen des Zimmers bei ſeiner 
Schwäche lebensgefährlich ſein könne. Ein Krankenzeugniß wurde 
nach Paris geſandt. Dr. Herz ſagte, daß er für alle An⸗ 
klagen gegen ihn ntworten bereit habe, die 
ſeine Ankläger ſehen — nicht hören! — werden, 
wenn ſie nur Geduld haben wollten. — Ueber dieſe Verhaftung 
ſchreibt die „N. Fr. Pr.“ „In dem Seebade Bournemouth, welches 
an der engliſchen Küſte des Kanals gelegen iſt und durch die Vege⸗ 
tation an die Riviera erinnert, iſt heute Cornelius Herz verhaftet 
worden. Dieſe Nachricht wird in ganz Frankreich das größte Auf⸗ 
ſehen hervorrufen, denn in dem Augenblicke, wo die engliſche dale 
Cornelius Herz wirklich ausliefert und der unheimliche Mann, 


welcher als die dämontſche Triebkraft des Panama⸗Skandals gilt, H 


vor dem franzöſiſchen Gerichte erſcheint, wird das düſtere Drama 
ſeinen Höhepunkt erreichen und vielleicht ungeahnte Ver⸗ 
wickelungen herbeiführen. Man ſteht hier vor einem 
Räthſel, welches kaum zu ergründen tft. An dem ſchickſalsſchweren 
Tage, wo Reinach in Geſellſchaft von Clemenceau und Rouvier in 
die Wohnung des Cornelius Herz kam, um von ihm die Einſtellung 
der Angriffe zu erflehen, weigerte er ſich, dieſer Bitte zu willfahren. 
Reinach verließ ihn mit den Worten: Nunmehr bin ich ver⸗ 
oren!“ Am nächſten Morgen wurde Reinach als Leiche in ſeinem 
Schlafzimmer gefunden und Herz fuhr mit dem ſchnellſten Ellzuge 
von Paris nach London. Er wußte bereits, daß ſich auch über 
feinem Haupte ein Ungewitter zuſammenziehe, und er wollte dem⸗ 
ſelben entfliehen, indem er ſich nach England begab. Es war ſeine 
Abſicht, ſich aus dem frauzöſiſchen Machtbereiche zu entfernen, und 
als ihn die parlamentariſche Unterfuchungstommiffion dreimal vor⸗ 
lud, weigerte er ſich zu erſcheinen. Warum hat er jetzt gewartet, 
bis die engliſche Polizei in ſein Hotel eindrang? Warum iſt er 
nicht geflohen, und warum hat er kein Land aufgeſucht, wo er die 
Auslieferung nicht zu fürchten hatte? Sein Benehmen nach dem 
jähen Tode Reinach's bewelſt, daß ihm der Boden Frankreichs unter 
den Füßen brannte, und daß er ſich nur in der Ferne ſicher fühlte. 
Warum iſt er in Bournemouth geblieben, um nach Paris geſchleppt 
zu werden und ſich dem tödtlichen Haſſe des ganzen Volkes aus⸗ 
zuſetzen, welches ihn für die Ausgeburt der finanziellen Niedertracht 
und für den ſchmählichſten Urheber der franzöſiſchen Korruption 
hält? Wenn Cornelius Herz ſich einmal in den Fängen der fran⸗ 
1 Regierung befindet, jo hat er weder Gnade noch Schonung, 
ondern die grauſamſte Rache zu erwarten, und auf jein Haupt wird 
die angeſammelte Wuth ſich entladen. Cornelius Sen konnte aus 
den öffentlichen Diskuſſionen erfahren, daß die Gefahr immer näher 
rücke, und dennoch hat er ſich nicht gerettet. Es heißt freilich, daß 
er krank im Bette liege, aber ein Mann in ſeiner Situation wird 
die letzte Kraft aufwenden, um dem Gefängniſſe zu entfliehen. 
Vielleicht hofft er, daß die engliſche Juſtiz ihn nicht ausliefern 
werde, aber ſelbſt dieſes Vertrauen konnte ihn nicht ſicher machen. 
Sein Benehmen iſt ſo dunkel wie die ganze Rolle, 
welche er bisher geſpielt hat. Herz war der Ver⸗ 
trauensmann von Andrieux, der vor der Unter⸗ 
ſuchungskommiſſton offen bekannte, daß ſich die Originale zu den 
verräthertichen Photographien der Checks im Beſitze des Cornelius 
Herz befinden. Reinach hat kurz vor ſeinem Tode dieſes Checkver⸗ 
zeichniß und eine Reihe von erklärenden Notizen, welche er einem 
Schreiber diktirt habe, vermißt Es wurde allgemein 3 
daß Herz dieſe Papiere entwendet habe. Herz hat viele Koffer mit 
Dokumenten mit ſich geführt, er kennt die Geheimniſſe, welche bis⸗ 
her durch das gerichtliche und 1 Verfahren noch nicht 
gelüftet wurden, und ſein Erſcheinen vor der Zuchtpolizet wird den 
politiſchen und finanziellen Skandal noch mehr vergrößern und das 
Dunkel erhellen, welches auch nach der Unterſuchung in manchen 
entſcheidenden Fragen nicht verſchwunden iſt. Herz war in Ver⸗ 
bindung mit Clemenceau und Freyeinet, er hat von der Panama⸗ 
Geſellſchaft ſechshunderttauſend Mark bekommen, um Deputirte zu 
beſtechen, er war der Verbündete der Radikalen und ein Helfer in 
der Intrigue, welche Clemenceau und Rochefort einleitete, um die 
Opportuniſten in den Wahlen zu vernichten. Lange hat die Re⸗ 
gierung gezögert, ſeine Auslieferung zu verlangen, denn ſie wußte, 
daß die Reputation zahlreicher Deputirter von den Geſtändniſſen 
eines Cornelius Herz abhänge. Erſt das fortgeſetzte Drängen in 
der Kammer hat den Siegelbewahrer Bourgeois dazu vermocht, 
gegen Herz eine Anklage auf Betrug zu erheben und die Hülfe der 
engliſchen Polizei anzurufen. Noch iſt es ungewiß, ob das engliſche 
Gericht die Auslieferung bewilligen werde. Sollte dies aber ge⸗ 
ſchehen, dann wird eine Geſtalt vor dem franzöſiſchen Korrektions⸗ 
bofe erſcheinen, wie fie nur in dem Buche von Oscar de Valley: 
„Le manieur d’argent“ gefunden werden kann. Die thörichte Ueber⸗ 
treibung dex Franzoſen hat De zu einem Agenten. der 
Tripel⸗ Allianz geſtempelt. Das tft kindiſch. Herz hatte mit 
der Politik des Dreibundes nichts zu ſchaffen, und die Franzoſen 
werden gezwungen ſein, ſich mit der beſchämenden Thatſache abzu⸗ 
finden, daß dieſer ökonomiſche Flibuftter keine geringe Be⸗ 
deutung für die innere Politit Frankreichs gehabt hat. Er war ein 
Werkzeug der Radikalen und vielleicht auch zeitweilig ihr Herr. Er 
beſaß den größten Einfluß bei einzelnen mächtigen Führern der 
Kammer, und er gehört zu den Wenigen, welche den ganzen Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen der Enthüllung des Panamaſkandals und den 
Beſtrebungen der politiſchen Parteien in Frankreich kennen. In 
einem Prozeſſe vor der Zuchtpolizei wird es klar werden, warum 
Herz Herrn Andrieux den Einblick in die Papiere geſtattete. Dort 
wird ſich auch zeigen, ob Herz nicht zuletzt ein Inſtrument der Mo⸗ 
narchiſten geworden iſt, welche ſeinen Vorrath erkauft 
haben. Er ſelbſt lennt die Gefahr, in welcher er ſchwebt, denn 
er ſagte vor einigen Tagen in einer Unterredung, welcher Andrieux 
beiwohnte, er werde ſich der Verhaftung durch einen Revolverſchuß 
entziehen. Bisher hat er ſich nicht getödtet, und ſo wird 
fein ſchmachvolles Leben vor der Oeffentlichkeit dokumentaxiſch 
enthüllt werden. Er. beirathete in Amerika und verließ feine 
Frenz er flüchtete aus Chicago, nachdem er ſeine geſchäftlichen 
Freunde geplündert hatte, und er fand auf dem Pflaſter des Pariſer 
Boulevards den Boden zu feiner abenteuerlichen Karriere, welche 
nur durch die finanzielle Entartung Frankreichs möglich wurde. 
Dort bewarben ſich Miniſter und Deputirte um 
feine Gunſt, dort wurde er ein Faktor der inneren Politik und 
konnte einen Augenblick lang daran denken, daß er, geſtützt auf 
Empfehlungen, mit Crispiüberdie auswärtige Politik 
. unterhandeln könne. Kornelius Herz lieferte 

rumont das Material, war der Genoſſe von Andrieux und der 
intime Verbündete Boulangers, ein Machtfaktor, mit welchem die 
Panamageſellſchaft rechnen zu müſſen glaubte Die Franzoſen 
werden ihn anſtaunen, wie man über das Zerrbild des eigenen 
Verfalls ſtaunt, wenn es plötzlich durch eine häßliche Figur gleich⸗ 
ſam verkörpert wird. Der Prozeß gegen Kornelius Herz wird die 
Fäden des Netzes bloßlegen, welches der Republik über den Kopf 
7 werden ſollte, und es iſt noch ſehr zweifelhaft, obe die 

epublifaner mehr vor ſeinen Ausſagen zittern 
müſſen, als die Monarchiſten. Der Vanamaftandal kommt 
nicht zur Ruhe, er iſt eine eiternde Beule am Leibe Frankreichs.“ 
— . ———— MH — ; — 


Lokales. 
Boten, 24. Januar. 


Stadttheater. en der am Donnerſtag A ſtattfin⸗ 
denden Vorfeier des Geburtstages des Balser bat en 
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ſich veranlaßt geſehen, die Premiere „Zwei glückliche Tage“ auf 
Sonnabend zu verlegen. Für Donnerſtag gelangt das Luſtſpiel 
„Dr. Klaus“, welches am Sonntag Nachmittag wiederum einen 
ſehr durchſchlagenden Erfolg errungen, zur 1 Zur Feier 
des ee des Kaiſers geht G. Putlitz' hiſtoriſches Schau: 
ſpiel Das Teſtament des Großen Kurfürſten“ in Szene. Sämmt⸗ 
liche Rollen befinden ſich in Händen der erſten Kräfte. 1 


Verein Poſener Hausbeſitzer. In der Vorſtandsſitzung 
vom 17. Januar d. J. hat ſich der Vorſtand in nachſtehender Weiſe 
konſtituirt: Vorſitzender Herr Thierarzt Her ; berg, ſtellvertretender 
Vorſitzender Herr Kaufmann Jer zyklew ch Schriftführer Herr 
Apotheker Schneider ſtellvertretender Schriftführer Herr Fabrik⸗ 
beſitzer Heinrich, Kaſſirer Herr Kaufmann Lichtenſte in, ſtell⸗ 
vertretender Kaſſirer Herr Kaufmann Kirſten. Beſſitzer die 

erren: Maurermeiſter Asmus, Rentler Helling, Dr. Jar⸗ 
natowski, Rechtsanwalt Wolins ki. 

Poſtaliſches. Wegen der Choleragefahr iſt in den Ve 
einigten Staaten von Amerika die Einfuhr von An 
Kleidern und Haushaltungsgegenſtänden in Poſtfrachtſtücken bis 
auf Weiteres nur dann zugelaſſen, wenn die Sendungen von einem 
durch die ne des Abgangsorts unter Beidrückung des 
ul u 8 Ban geuantiie 8 ind, 1 1 — 

einigt wird, daß am gangsort zur Zeit der Abſendung des 
Packets die Cholera nicht geherrſcht hat. 8 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Uachrichten. 


Berlin, 24. Jan. [Telegr. Spezialbericht der 
„Pos. Ztg.“] Im Reichstag fand heute die Fortſetzung 
der Debatte über die Wuchergeſetznovelle ſtat. Abg. Frohme 
(Soz.) beklagte die Auswucherung der Arbeiter durch 
den Arbeitskontrakt. Der ſchlimmſte Wucher werde in 
Grund und Boden und an der Börſe durch den Terminhandel 
getrieben. Die Vorlage erſchöpfe nicht den Begriff des Sach⸗ 
wuchers und werde keine Zufriedenheit ſchaffen. Abg. 
Hitze (tr.) ſprach unbedingt für die Vorlage, Abg. 
Schrader (freij.) vertrat nochmals den ablehnenden Stanbpuuk 
der Freiſinnigen. An Stelle von Wuchergeſetzen ſolle man 
lieber für die wirthſchaftliche Erziehung des Volkes, ſowie für 
die Förderung der Vereine ſorgen, die das Kreditweſen auf 
ſolidem Fundament aufbauten. Nachdem noch Abg. Schneider⸗ 
Hamm (matl.) für, die Abgg. von Bar (freif.) und 
Büſing (natl.) gegen die Vorlage geſprochen hatten, wurde 
dieſelbe an eine beſondere Kommiſſion verwieſen. 

Lie lex Ahlwardt, den Verrath militäriſcher Geheimniſſe 
betreffend, wurde ohne Debatte an eine beſondere Kommiſſion 
verwieſen. Bei den Wahlprüfungen wurden bezüglich Helldorffs 
einige Proteſtpunkte an den Reichskanzler überwieſen. Bei der 
Verhandlung der Wahl von Reden ſtellte ſich bei der 
namentlichen Abſtimmung Beſchlußunfähigkeit heraus. 

Mittwoch kommen mehrere Anträge, darunter der Antrag 
Ackermann, den Befähigungsnachweis betreffend, zur Ver⸗ 
handlung. 

Berlin, 24. Jan. 


[Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“ 


Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die 


zweite Berathung des Domänenetats fort. Die Abgg. Dünkel⸗ 


berg (natl.) und v. Schalſcha (Ztr.) brachten wieder die be⸗ 
kannten agrariſchen Beſchwerden vor, worauf der Abg. Rickert 
namentlich gegen die perſönlichen Angriffe von der Rechten 
Verwahrung einlegte. Die Klage über die Lage der Land⸗ 
wirthſchaft wurden dann ſogar von dem konſervativen Minifter 
der Landwirthſchaft, v. Heyden, zurückgewieſen. 

Nach längerer Deiprechung wird der Domänenetat ange⸗ 
nommen. Eine Reihe kleinerer Etats werden ebenfalls ange⸗ 
nommen, darunter der des Finanzminiſteriums. 

Nächſte Sitzung Mittwoch: Etat. 

Berlin, 24. Jan. (Telegr. Spezialbericht der 
Pos. Ztg.“) (Militärkommiſſion) In der heutigen 
eg wurde die Generaldisfuffion fortgeſetzt. Es 
ſprachen die Abgeordneten Payer (Volksp.) und Bebel (Soz.) 
Der erſtere betonte fehr ſcharf, daß die bisherige Stier 
denspräſenzſtärke innegehalten werden müſſe, worauf der 
Reichskanzler v. Caprivi erklärte, daß dies unannehmbar ſei, 
die Regierung könne auf die Volksſtimmung keine Rückſicht 
nehmen. General v. Goßler behandelte eingehend die Sta⸗ 
tiſtik über die Geſundheitsverhältniſſe bei der Aushebung und 
der Invalidiſirung. Die Fortſetzung der Generaldiskuſſion er⸗ 
folgt am Donnerſtag. 


Berlin, 24. Jan. [Privat⸗Telegr. der „Poſ. Ztg.“ 
Das Reichs geſundheitsamt meldet aus einem Orte des 
Kreiſes Pinneberg eine Choleraerkrankung. 

alle a. S., 24. Jan. Der „Saale⸗Ztg.“ zufolge 
erkrankten in einer Arbeiterkaſerne in dem nahegelegenen Orte 


Trotha mehrere Perſonen unter verdächtigen Erſcheinungen. 


Die bakteriologiſche Unterſuchung iſt eingeleitet. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* „Univerſum“, illuſtrirte Familienzeitſchrift, Dres 
Wien. Von der mit großer Sorgfalt anette eee e 
liegt uns das 11. Heft vor. Aus dem reichen Inhalte diejes 
Die Novelle „Unw Y 


8 führen wir Folgendes 18 e eee en > 8 
anöverge . 


arie Bernhard. — Der „Hi ep 
von Adlersfeld⸗Balleſtrem. — „Der Streit um den Tſadſee“ von 
C. Holſtein. — „Eine Tragödie,“ Novelle von Ida Boy⸗ 


1 rigtnal⸗ duſtrationen 
dd den en Den 
die Eifenb 


nen“, mit Original⸗ 


en, 
5 „Die Gefahren der rauen⸗ 


uchwald. — 
ſchen Reichstagsgebäudes Baumeiſter.“ Mit 


Gedichte, Humoriſtiſches, Räthſel und Spiele. — Neben den — — 
Kunſt⸗ 


von F. Brütt (Holzſchnitt). — Preis für ein Heft 50 Pfg. 


— 2 


1 er N er J ˙ - a a 3 


Im Bahnhof 


Familien-Nachrichten. 


Die glückliche Geburt eines 
strammen Jungen zeigen hoch- 
erfreut an 1055 

Maximilian Auerbach 
und Frau 

Martha, geb. Wollenberg. 

Berlin SW,, 23. Jan. 1893. 
Waterloo-Ufer 5 pt 


Nachruf. 


Am 17. d. Mts. ſtarb zu Berlin der 


Königliche Geh. Medizinal⸗Rath 


Herr Dr. W. Cohn, 


Nilter des Rothen Adlerordens >. Kllaſſe. 


Montag früh 10 Uhr nahm 
Gott der Herr unſer ge⸗ 
liebtes Kind 


Johanna 
im zarten Alter von 9 Mo⸗ 
naten zu ſich in ſein Himmel⸗ 
reich. Dies zeigen tiefbe⸗ 


Der Entſchlafene gehörte 23 Jahre lang zu 
den Mitgliedern unſeres Kollegiums und hat ſich 
durch ſeine unermüdliche Pflichttreue, durch ſein um⸗ 


i fangreiches Wiſſen, ſowie durch ſein gefälliges, 
Emil Knipier u. Frau. freundliches Weſen unſere Verehrung in hohem 
Die Beerdigung findet am Maße erworben. 1039 
mu 1 vom So aufrichtig wir vor etwa Jahresfriſt be⸗ 
Trauerhauſe aus ſtatt. dauerten, den treuen Mitarbeiter aus unſerer Mitte 
Auswärtige E überraſchte uns die 
Familien⸗Nachrichten. 


Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren 
halten. 
Poſen, den 23. Januar 1893. 


Das Königl. Medizinal-Kollegium. 


Freiherr von Wilamowitz, 
v. Dziembowski, Rehfeld, Géronne 
Kunau, Osowicki, Mankiewicz, 
Toporski, Heyne. 


Verlobt: Fräul. Paula Has: 
bach mit Herrn Dr. med. Otto 
lorian in Berleburg. Fräul. 
ouiſe Brökelmann in Neheim 
mit Herrn Dr. Alfred Mauritz in 
Dortmund. 

Verehelicht: Herr Dr. med. 
ohannes Werther mit Fräulein 
aula Broderſen⸗Höfer in Dres⸗ 

den Herr Dr. Neander in Jena 
mit Fräul. Elſa Leiter in Netzſch⸗ 


kau. 

Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Rich. Spieſeke in Potsdam. Pro⸗ 
feſſor Dorner in Königsberg. 

Eine Tochter: Herrn Dr. 
med. Paul Petzholdt in Thun. 

Geſtorben: Generalarzt 1. K 
Dr. Franz v. Sicherer in Mün⸗ 

en. Generalmajor a. D. Hein⸗ 

ch von Nauendorff in Paczdicz. 
Reg.⸗Direktor Otto v. Böhm in 
München. Gutsbeſitzer Arthur 
Rochlitz in Seeberg. Landgerichts⸗ 0 
rath Rudolf Bütemeiſter in Göt⸗ 


tingen. 
Vergnügungen. 


Stadttheater Posen.“ 


Mittwoch, z. 2. u. letzten M.: 
ra Diavolo. Donnerſtag Dr. 
laus. 


2. 5 re 12) Pe 


Nachm. 295 Uhr Tafel. 7 
Heute Mittwoch 


Eisbeine. 
J. Bayer, Breiteſtr. 20. 


r 


Stellen- Anzehote, 


Far mein Speditions⸗, Zigarren⸗ 
ngros⸗ u. Detail⸗Geſchäft Tue 
zum Foforkiien Antritt 979 


zwei Lehrlinge 


— er Religion, Kenntniß der 
polniſchen Sprache erforderlich. 
e freie Station 


7 


Poſener 
Landwehr ⸗Verein. 


Mittwoch, den 25. Januar er., 
Abends von 7 Uhr ab, 


in Lamberts Saal: 


Vorftier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
unferes Kaiſers und Königs Wilhelm II. 


Eintrittskarten für die Herren Kameraden, deren Frauen 
und erwachſene Kinder, pro Perſon 10 Pfg. ſind gegen Borzeigung 
der letzten Beitragsquittung bet den Kameraden 515 „ Brumme, 
Waſſerſtraße 28. H. Kirſten, St. Martinſtraße 17 D. Böhme, 
Sapiehaplatz 6 und R. Kahlert, Waſſerſtraße 6, einzulöſen 

Nichtmitglieder, ſowie Kinder unter 14 Jahren haben keinen 
Zutritt. — Programme an der Kaſſe. ( 


Der Vorſtand. 


r 


ard Dupugæ cn 
gegr.1195 Cognne 7 om; 


alle 
seh. durch die Ame 


Ein anſtändiges Fräulein ſucht 
Stellung als Stütze der Haus⸗ 
frau oder auch als Kinderfräulein, 
auf Gehalt weniger geſehen, Fa⸗ 
milienanſchluß erwünſcht. Frau 
Lüdeke, St. Martin 58. 1033 


und Bekleidung. 
. Plonsker, | 1 
Myslowitz. * PARADE 


I Stellen-Gesche, 


BITTER $ 


oder „Russak“, den beiten 
Magenbitter der Welt? Diele 
überall höchſtprämiirten Liqueure 
ind au haben bei Herren: Jacob 

ppel, S. Samter jr., S. Sobeski, 
Wilhelmſtr.; M. C. Hoffmann, 
Oswald Schaepe, St. Martinſtr.; 
J. Smyczyſiski; H. Hummel; Frie- 


Spandauerstr. 27, 
empfiehlt ſeinen 
von ärztlichen Au⸗ 

toritäten 
fannten 


Aberthrun 


in ganz friſcher 


Ein verheiratheter Kutſcher, 
deutſch und polniſch ſprechend, 
ſucht bei einer Herrſchaft bald 
oder ſpäter dauernde Stellung. 

Offerten unter G. 100. ir 


lagernd Reisen. Sendung. Zu be drichſtr.: Emil Brumme; J. N. Pa- 
r . =|| wiowski, J. N. Leitgeber, Waſſer⸗ 
Mädchen zu jeder Arbeit, ziehen in Joern ſtraße; G. Boehme eee 


von den Herren 
— Adolph Asch ver 


und Paul Wolff, 


us aufs Land, find zu haben 


e 1029 
Rüdiger, St. Martin 55. 
Eine Dame 


in geſetzten Jahren ſucht RER 
ere N 
halts zum 1. April oder ſpäter 
hellen auch übernimmt die⸗ 
ſelbe die Erziehung von Kindern. 
Offert. unter 8. 100 an die Exped. 
des Kuj. Boten Inowrazlaw. 


Die Stärkefabrik Bentſchen 


Wilhelmsplatz 3 


Hardt u. Tiedemann 
Bentſchen, kauft Kattoffeln 


direkt von den Herrn Be⸗ 
ſitzern. Bemuſterte Be 
erbeten. 


Geld 


T besorgen und verwer- 

Ein junger Mann, in der dop⸗ then J. Brandt 4 ſorgung in drei Tagen. Zu 
pelten 1 rm, ſucht G. W. v. Nawrocki, Ber. ſchreiben an Böron, 74 ave de 
unter beſcheidenen Ansprüchen n W., Friedrichstr. 78. St. Ouen, Paris. 731 
oe: EEE | EEE 

ed 


atente 


u borgen von Mk. 105 
is 15 000, wirkliche Be⸗ 


26. Kölner Dombau-Lotterie. 


Ziehung bestimmt 23, 24. und 25. Februar er. 737 


Hanpieew. Baar M. 75000, 30000, 15000 Bit 


Porto 1 Liste 30 Pf 


Originalloose a M. 3, 2 empfiehlt u. versendet 


D. Lewin, Berlin C., Spandauer- Brücke 16. 


jede Bestellung auf Kölner Loose wird nur durch 
solche ausgeführt. Ersatz durch andere Loose ausgeschlossen. 


der Ausverkauf 2 
meiner geſammten Waaren 
beitände zu enorm niedrigen 
Preiſen dauert nur noch his 

bude Februar. 


Mnde-Bazar , H Koracl 


Zur koſtenfreien Vermittelung von Wohnun⸗ 
gen jeglicher Größe, von Geſchäftslokalitäten, N 


SB 1. 
14 


Zimmern 2c. empfiehlt ſich die 


Wohnungs⸗Agentur 


Neuer Vichfutter⸗ Dämpfer 
Patent Weber 


höchſt einfach ohne Kippvorrichtung, 
Biehfulfer-Kobkeflel, verzinkt, 


nur aus Schmiedeeiſen, transportabel, ohne 
jede Einmauerung, 18189 


Kartoffelsortirer, 
Kartofiel-Siebmaschinen, 
Kartoffel: und Slübenwäldher, 
Kartoffel. u. Nübenſchneider, 
Helkuchenbrecher 7 An 
Schrotmühlen 
Patent Ludwigshütte, 


5 Nenmfachſte und leiſtungsfähigſte Konſtruktion, 
empfehlen ſofort ab Lager 


hre Lesser in Posen, 
jest Ritterſtraße 16. 


Kölner Dombau-Lotterie. 


Ziehung bestimmt 23, Februar cr, 


Hauptgew. 75000. 30000 Mk. baar, 


Porto u. Liste 


Original-Loose à Mk. 3.25 Zar =, Li 
J.Eisenhardt, Berlin d., 


Kaiser Wilhelmstr, 49. 


Jede Bestellung auf Kölner Loose wird nur durch solche 
ausgeführt. Ersatz durch andere Loose ausgeschlossen. 


Fabrik: J. Paul Liebe in Dresden. 


Malzextrakt, reines; im Hinblick auf Näbrwerth 
und Verdaulichkeit als diätetiſches Kräftigungsmittel, 
wegen löſender Einwirkung bei Huſten und Katarrh, 
Kranken und Kindern empfohlen; 

Malzextrakt mit Eisen, leicht verdaullches Mittel 
für blutarme Perſonen und bei Bleichſucht; 589 

do, mit Kalk, fördert Knochenbildung: 

do. mitLeberthran, ſchmackhafter Erſatz für rein. Thran. 

In den Apotheken; man verlange ausdrückl. „Liebe's.‘* 


Lager: Brandenburgs Apoth., Wilhelmsplatz u. Hofapo 


Entzückende Lage im Rieſengebirge, 
Beſtes, ee, Bene: gute Schulen 2 a” 


HIRSCHBERG 1. Schl. 


als dauernden Wohnſitz zu empfehen. 
F welche eine Ortsveränderung beabſichtigen, er⸗ 
eilt zuverläſſige Auskunft der dortige Hausbeſitzer⸗Verein. 


Soeben erſchien: 
Riesbeck Beſteue⸗ 
rungs⸗ und 


Kalenderfragen! 


Preis M. — 25 Pf. 

Der Verfaſſer beſpricht in hoch⸗ 
intereſſanter Weiſe dieſe beiden 
auf der Höhe des allgemeinen 
Intereſſes ſtehenden Fragen. 

Zu beziehen durch jede Buch⸗ 
handlung oder auch gegen Ein⸗ 
ſendung von M. — 30 Pf direkt 
von der Verlagsbuchhandlung 
Th. Steinmetz, Hofbuchhdlg., 

bach a. Main. 


Rehkeulenu.Ziemer, 
sa Hasen, 2 
extra stark, 
Fasanen, Auer-, 


Lachs, Zander u. 


Schellfisch 


empfiehlt 1037 
J. Smyczynski, 
St. Martin 27. 


20 Schock à 14407 trockene, 
ſtark geſchnittene kieferne .“ 
Stammbretter, 30 Schock à 1440 
trockene, ſtark geſchnittene 
tieferne /“ Stammbretter, gute 
breite Waare, größtentheils 24“ 
lang, haben abzugeben 


Gebrüder Neufeld, 


Poſen. 1052 


Tingeimasehnen 


7 Magdeburg. 


neukreuzs., 0SSe 
jan nos, Ton, v. 380 1 an. 
1 Ohne Anz, à 15 M. mon. 

Kostenfreie A wöch. Probesend. 
Fabr Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Baumaterialien. 


Leiſtungsfähige Firma für 
Uebernahme des Alleinver⸗ 
kaufs patentirt. Konſumar⸗ 
tikels geſucht. 1027 

Off. d. Exp. unt. M. 900 
erbeten. 


Theater⸗ und Masten- 


garderoben für Herren u. Damen. 
H. Elkeles, Judenſtr. Nr. 10. 


Israelitiſche Knaben, welche 
die hieſigen höheren Schulen be⸗ 
ſuchen, finden bei mir gute und 
billige 1047 


Penſion. 
Religiöſe Erziehung, gewiſſen⸗ 
hafte Beaufſichtigung und Nach⸗ 
hilfe in allen Schularbeiten. Auch 
Halbpenſionäre finden Aufnahme. 


. Simon, Lehrer, 
Schuhmacherſtr. 14. 

Für ein 14jähr. jüd. Mädchen, 
das in Poſen Loutjenfchule bei. 
ſoll, w. p. Oſtern gute = 
geſ. (Confeſſion gleichgült.). Off. 
sub Chiffre Z. 10 poſtl. Neuto⸗ 
miſchel erbeten. 1024 
Ein Primaner wird zur Nach⸗ 
hilfe geſucht. Wo? jagt die 
Exped. d. Ztg. 1049 
Wer ertheilt Unterricht in der 
Buchführung und Kaufmänniſchen 
Kenntniß? Offerten: poſtlagernd 
J. N. 100. 1046 


Brauche 4500 Mark auf 1. Ho⸗ 
5 * Zu erfragen St. Martin 
Nr. 3. T. Reim, Miethsbuerau. 


Heirath 8 de e 
ie Proſpekt, 


ſendet diskr. Ford. 
gratis. daten a Berlin 23. 

Brillant es Gold und 
Silber tauft! u. "sah d. en 


Preiſe Arnold 
245] Goldarbeiter, Frledrichtr. 4. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus den Oauptblatt.) 

Die Kälte, welche in den letzten Tagen etwas nachgelaſſen 
hatte. hat ſeit geſtern wieder ſehr zugenommen. Leider baben ſich 
indeſſen mit ihr auch die alten Uebe ſtande auf den Straßen wieder 
einge tellt, da die Rinnſteine wegen der langen und ununterbrochenen 
Dauer des Froſtes von Eis nicht mehr fret zu halten ſind. An 
verſchiedenen Stellen der Stadt iſt es in Jolſt deſſen ſogar zu 
kleinen Ueberſchwemmungen gekommen, die theilweiſe die Paſſage 
vollſtändig hemmten. In der Halbdorfſtraße war geſtern Abend 
z. B. bei der Petrikirche der Bürgerſteig derartig überfluthet, daß 
man zu der Küſterwohnung nicht mehr hineinkommen konnte. 
Beim Dom war geſtern die Waſſerleitung geſprungen, wodurch ein 
großer Theil der Thurm⸗ und Domſtraße unter Waſſer geſetzt 
wurde. Heute Morgen war natürlich alles mit blankem Eiſe 


eckt. 

N p. Handwerkerverein. Unter Vorſitz des Herrn Mechanikers 
Förſter fand geſtern Abend die ordentliche Generalverſammlung 
des Handwerkervereins ſtatt. Dem Jahresbericht, der zunächſt ver⸗ 
leſen wurde, entnehmen wir, daß ſich die Mitg ee im ver⸗ 
floſſenen Jahr von 308 auf 316 vermehrt hat. Dem Berufe nach 
aruppiren ſich dieſelben folgendermaßen: Aerzte, Zahnärzte und 
Tbierärzte 8, Beamte 63, Fabrikbeſitzer und Kaufleute 62, Hand⸗ 
werker 138, Juriſten 8, Lehrer 7, Literaten 5, Militärs 3, Rentiers 
und Haus beſitzer 4, Reſtaurateure 7, Techniker, Baumeiſter, Archi⸗ 
tefien 11, weibliche Mitglieder 6, Vorträge wurden im ver- 

oſſenen Jahre 15 gehalten und zwar ſechs von auswärtigen 


ednern; für zwei der letzteren wurde der große Lam⸗ 
re Saal gemiethet. Freie 9 fanden an 
Abenden ſtatt, und zur Beſichtigung von indu⸗ 


miellen Etabliſſements wurden; drei Exkurſionen unternommen. 
Die in Schneidemühl am 28. und 29. Mai 1892 abgehaltene 
Generalverſammlung des Neumärkiſch⸗Poſener Bezirksverbandes 
der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung iſt auch diesmal 
nicht durch Delegirte beſchickt worden. Die Bibliothek, welche 
durch Neuanſchaffungen von Werken bedeutend vergrößert wurde 
und über 2000 Bände zählt, — im vergangenen Jahre wieder ſehr 
ſtart benutzt worden. Es wurden 3540 Bände ausgegeben, die 
Ausgabe derſelben fand an 36 Abenden ftatt, jo daß alſo 1 
Abend 98 ausgegeben wurden. Die Anzahl der Leſer bat * 
verfloſſenen Jahre ebenfalls vermehrt, ſie betrug 154; es hat d —— 
nach jeder Leſer im Durchſchnitt 23 Bände geleſen, Vergnü⸗ 
ungen wurden den Mitgliedern und deren Angehörigen 9 ge⸗ 
oten, welche ſich einer zahlreichen Betheiligung er Das 
Vereinsjahr iſt ferner Br die Kaſſenverhältniſſe ein 
recht günſtiges geweſen. Das Kaas Konto ſchließt in Ein⸗ 
nahme mit 7773,85 M. und in Ausgabe mit 1915,67 M., es bleibt 
daher ein Beſtand für 1893 von 5858,18 M. Nachdem ſodann dem 
Vorſtande Decharge ertheilt worden, ſchritt man zur Neuwahl 
deſſelben. Es wurden die Herren Mechaniker Förſter, Mittel: 
ſchullehrer Eitner, Eiſenbahn⸗Betr.⸗Sekr. Schäfer, Kriminal⸗ 
kommiſſar Miß ba ch, Buchbinder Schaumburg, Klempner 
— ch ü tz, Klempner Ludwig, Tapezier Dümke, Tapezier 6 

Springer, Kaufmann Kirſten. Poſamentier Bartſch, 
Stadtſekr. Beckmann, Goldarbeiter Pornitz, Intend.⸗Beamter 
Röthig, Glaſermſtr. Hell und Lehrer Raſch de wieder⸗ bezw. 
neugewählt. Man berieth dann noch den Voranſchlag für 1893 
durch und beſprach verſchiedene mehr internere Vereinsangelegen⸗ 
beiten, worauf der Schluß der Verſammlung erfolgte. 

Der Verein der Ritter des Eiſernen Kreuzes veran⸗ 
ſtaltet am Sonnabend den 28. d. M. Abends im Kuhnkeſchen Saale 
zur Feier des eg des Kaiſers einen gejelligen Herren 
abend, zu welchem die ſüämmtlichen in Poſen und Umgegend 
wohnenden Beſitzer des Eiſernen . eingeladen ſind. 

* Rothenburger Sterbekaſſe in Görlitz. Dem „Berliner 
Lokal⸗Anzeiger“ wird aus Görlitz geſchrieben: Nachdem vor kurzem 
die Wahl des Direktors der Rothenburger Sterbekaſſe ftattge- 
funden, wird eine Veränderung inſofern vorgehen, als der im 
ſtatiſtiſchen Amte 05 Berlin angeſtellte Profeſſor Dr. Peter⸗ 
ftlten, welcher dem Verwaltungsrath der Kaſſe jeit ihrer Neu⸗ 

eſtaltung angehörte, ſeinen Austritt erklärt hat. An Stelle des 
e de Dr. Peter ſilien, welcher ſich auch unter den Kandidaten 

für den Direktorpoſten befunden hatte, wird ein Berliner Kaſſen⸗ 
mitglied, das als aufrichtiger Verfechter der Sache der Rothen⸗ 
burger Sterbekaſſe bekannt iſt, gewählt werden. Von den neun 
Mitgliedern des Vorſtandes, welche nach Inkrafttreten der neuen 
Statuten gewählt worden ſind, befinden ſich nur noch drei: Rechts⸗ 
anwalt Pera ſſe-⸗ Görlitz, Landgerichts⸗Sekretär Fiſcher⸗ 
Glogau und 3 Worlitz Cottbus in Funktion. 

p Aus der ſozialdemokratiſchen Partei. Nachdem die 
leſige ſozialdemokratiſche Partei ſich wieder neu organiſirt hat, 
cheint die Agitatton wieder energiſcher betrieben werden zu ſollen. 
Bis a a a N er Frühjahr will man nämlich in nicht zu kurzen Zwiſchen⸗ 


Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
20. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Der Abend flog hin, — die Edelfräulein der Gräfin 
ſtaunten die Bürgertochter Osnabrücks an wie eine Märchen⸗ 
erſcheinung und Klara fühlte, — wie fie plötzlich eine ganz 
Andere geworden. 

„O, welch ein vergnügter Abend, wie raſch iſt er ver⸗ 
gangen!“ rief die junge Gräfin, als ſie Klara verließ und mit 
5 Wagen nach Haus zu bringen befahl. 

„Morgen muß ich die Komödie anſehen, welche Euer 
würdiger Konrektor mir zu Ehren von ſeinen Schülern auf⸗ 
führen läßt, übermorgen aber, dann müßt Ihr wiederkommen, 
Klara, wollt Ihr, verſprecht Ihrs mir?“ rief ſie ihr noch 


nach. 

Ganz berauscht von der ihr zu Theil gewordenen Ehre 
fuhr das junge Mädchen heim, we der Vater fie voll Neu⸗ 
gier erwartete. 

Es war am Sonntagmorgen, den 15. Oktober des Jahres 
1648. Das Volk, welches in geputzten Schaaren zur Kirche 
wollte, hörte wohl die Glocken läuten, aber ſtatt hineinzutre⸗ 
ten in die Gottes häuſer, ſammelte man ſich hier und da in 
erregten Gruppen, rief ſich eine Nachricht zu, die mit unglaub⸗ 
licher Geſchwindigkeit ſich verbreitete und Alles ſtrömte nach 
dem großen freien Platz vor dem Rathhauſe, welches neben 
der ſchönen, in reichem gothiſchen Bauſtil prangenden Kirche 
von St. Marien liegt. Alle Häuſer öffneten ſich; Männer, 
Ben Kinder ſtrömten auf die Straße und immer dichter 


d 
2 
ſch 
„Kr 


räumen mehrere Volksverſammlungen abhalten, zu denen hervor⸗ 


ragende Führer der Partei erwartet werden. Auf dem neulich in 
Haynau abgehaltenen Parteitag für die Provinzen Schleſien und 
Poſen iſt mit den hieſigen Delegirten das Nähere vereinbart 
worden. 

e. Unſere Blumengeſchäfte erleiden durch die andauernd 
kalte Witterung bedeutenden Schaden. Die zarten Blumen, welche 
einer warmen Temperatur bedürfen, werden in einigen Handlungen 
am Tage gegenwärtig durch Brennen von Gaslichtern im Schau- 
fenſter vor dem Erfrieren geſchützt. 

—e. Eine Reviſion der Alters⸗ und Invaliditäts⸗ 
Verſicherungskarten findet Pie pielen wiederum ſeitens der 
betreffenden Beamten ſtatt. ie vielen Unrichtigkeiten. welche 
ſowohl beim Gebrauch der verſchiedenen Marken zum Einkleben 
vorkommen, wie auch die Ungewißheit, wer zum Kleben verpflichtet 
iſt, werden den kontrollirenden Beamten noch lange Zeit die 
ſchwere Aufgabe zuweiſen, in dieſer Hinſicht durch Rath und 
Aufklärung dem Publikum die ohnehin unangenehme Ausfüh⸗ 
run 8 Klebegeſetzes zu erleichtern und dadurch ſympathiſcher zu 


ma 2 
Krankheitstabelle. In der letzten Woche ſind von 
meldungspflichtigen Krankheiten zur Anzeige gekommen an Scharlach 
„ an Maſern 1, an Diph theritis 2 und an Lungenentzündung 
3 Erkrankungen. 2 EN REN 
Deſerteur. Seit Kurzem hielten ſich in Sands berg a. W. 
die Mitglieder einer Seiltänzer⸗Geſellſchaft auf, die Pferd und 
Wagen verkauften und „bon“ lebten. In der vorletzten Nacht 
geriethen, wie die „Neum. Ztg.“ meldet, zwei * der Geſell⸗ 
aft auf dem Bahnhof in Streit und wurden in Folge deſſen an 
die Luft 4010 Da ſie weiter lärmten, führte ſie der Wächter ab. 
Schließlich hat ſich 5 daß Einer von Beiden, der ſich 
auſe“ nannte, thatſächlich aber Herrmann heißt, vor Weih⸗ 
nachten dem 47. Infanterie⸗ Regiment in Poſen deſertirt 
iſt. Geſtern Nachmittags iſt H. bereits nach Poſen zurücktrans⸗ 


portirt worden. 

P. Aus Jerſitz. Den Armen in Jerſitz hat geſtern ein 1 
Vilenbiſiger ein hochherziges Geſchenk gemacht. Derſelbe ließ 
nämlich an eine größere Anzahl Bedürftiger 2500 kg Kohlen 


vertheilen. 


Polniſches. 

Poſen, 24. Januar. 
d. In Znin, wo, wie bereits mitgetheilt, der Kreis⸗ 
Schulinſpektor Kieſel in Angelegenheit des polniſch en 
Privat⸗Sprachunterrichts eine ähnliche Ver⸗ 
fügung, wie der hieſige Kreis⸗Schulinſpektor Schwalbe, erlaſſen 
hat, beabſichtigen nach Mittheilung des „Dziennik Pozn.“ die 
dortigen polniſch⸗ katholiſchen Familienväter an die königliche 
Regierung zu Bromberg eine Beſchwerde deswegen zu richten. 
d. Der hieſige polniſche Sängerverein veranſtaltet zum 
Februar im Lambertſchen Saale ein und Vokal⸗ 
Konzert; es . dabei der ganze 3. Akt der Oper „Halka“ zur 
Aufführung. Der Rei inertrag 2 zur Herausgabe des „groß⸗ 
polniſchen Viederbuches beſtimmt. 

d. Der Vorſtand der Iſidor⸗Brüderſchaft, welcher der 
Sachſengängerei entgegenwirkt, macht bekannt, daß 30 polniſche 
Arbeiter, welche bisher beim Rübenbau in der Uckermark beſchäftigt 
waren, gern während der Sommermonate Arbeit in der Provin 
Poſen übernehmen möchten und auf Zuweiſung derſelben dur 
den PR askulski in Biesbrowo bitten. 

d. In plin, einem der Hauptſitze der polniſchen Agitation 
in Weſtpreußen, ſind neulich während eines zahlreich beſuchten 
Konzertes in einem der Hotels in den Nebenräumen ſozialiſtiſche 
Aufrufe in deutſcher und polniſcher Sprache verbreiter worden. 

d. Die ſozialiſtiſche Beweaung in Oberſchleſien. Der 

„Dziennik Pozu.“ iſt der Anſicht, daß die deutſchen Gegenden 

Fersch der ſozialiſtiſchen Partei die meiſten Anhänger 
liefern, daß dagegen die polniſch⸗katholiſche Bevölkerung Ober⸗ 
ſchleſiens dem Sozialismus ſchwer zugänglich ſei. Es müßten 
demnach alle entſcheidenden Kreiſe, jo lange es noch Zeit jet, be⸗ v 
ſtrebt ſein, alle Beſtrebungen Tera welche dahin gerichtet 
ſind, Oberſchleſien den polniſchen Charakter zu nehmen. So lange 
in Oberſchleſien die polniſche Sprache erklinge, werde die dortige 
e dem katholiſchen Glauben aufrichtig zugethan fein und 
1555 ſoztal 1 Verſuchung 1 sollte jedoch die pol⸗ 
niſche Sprache beſeitigt werden, ſo würde die Frömmigkeit und 
Gottesfurcht der Oberſchleſier verſchwinden und die ſozialdemokra⸗ 
tiſche Partei würde dort unerhörte, glänzende Triumphe feiern. 
Der „Dziennik Bozn.“ ſtellt alſo die Sache jo dar, als jet die 
Polonſſirung, reſp. die Fernhaltung der Germaniſirung das beſte 
Mittel gegen die ſozialiſtiſche Agitation! 


222 uw ði 0 ͤ ͤũdwò q . oa ar die Menge, die in aufgeregter Erwartung auf die Be⸗ 
ſtätigung der Friedens nachricht harrte, welche, wie gerüchts⸗ 
weiſe lautete, von Münſter gekommen ſein ſollte. 

War es denn virklich wahr? ſollte es Frieden werden? 
Sollte endlich des Haders ein Ende ſein, der Bürger und der 
Bauer in Ruhe ihrer Arbeit leben dürfen? Es war nicht zu 
glauben! Das Volk wußte kaum noch, was Frieden war 
nach den unſäglichen Leiden der letzten Jahre. Und wie 
wurde es mit der Stadt. Hatte man ihr die Reichsunmittel⸗ 
barkeit, um die ſie ſo lang gefleht, gegeben, noch in letzter 
Stunde? Oder ſollte ſie wieder zurück unter das Joch Franz 
Wilhelms? Sollte die Angſt und das Leiden um das heiligſte 
Gut des Menſchenherzens, um die Religion, von Neuem be⸗ 
ginnen? 

So wogten die Fragen durcheinander. 

Da ſah man plötzlich die Rathsdiener heraustreten, ſie 
breiteten einen großen rothen Teppich auf die ſteinerne Frei⸗ 


treppe. 

Athemloſe Stille lagerte ſich über den Platz. Und jetzt 
trat in ſeiner vollen Amtstracht der zweite Bürgermeiſter Dr. 
Beyer heraus, — ihm folgten ſämmtliche Rathsherren, Trom⸗ 
petenſchall ertönte und unter der tiefen Stille der Menge ver⸗ 
kündete Dr. Beyer, daß das Friedenswerk unter dem Beiſtande 
des Höchſten vollendet worden, der Friede geſtern in Münſter 
unterzeichnet ſei. — Im gleichen Augenblick ertönte der Donner 
der Kanonen und vom Marienthurme berab erſcholl das Lied: 

„Nun lob meine Seel’ den Herrn!“ 

Bleich, ſtill, betroffen hörte das Volk die frohe Kunde, 

kein Herz wagte ſich zu freuen, war ja doch das Schickſal der 


Zeitung. 


———— 


. 1 e 


25. Januar 1893. 


d. Zn dem polnischen Privat⸗ Sprachunterricht, welcher 
in mehreren kleinen Schulen in Berlin ertheilt wird, ſind Ende 
vorigen Jahres von mehreren Polen namhafte Beitäge eingegangen, 
jo vom Abg. v. Koscielski 100 M. 


Aus der Provinz Poſen. 


er der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
2 Samter, 23. Jan. [Feuer. Jen Geſtern 
Abend bal 0 nach 10 Uhr brach in der benachbarten Gemeinde Neu⸗ 
Oſſowo bei dem Ortsſchulzen Anton Kroſchel Feuer aus. Eine 
im vorigen Sommer neuerbaute Scheune mit harter Bedachung 
wurde von demſelben vollſtändig eingeäſchert. Außer einem großen 
Theil der Ernte und dem ganzen Futtervorrathe warden noch eine 
Dreſchmaſchine ſowie verſchiedene Acker⸗ und Wirthſchaftsgeräthe 
ein Raub der Flammen. Die mit Spritzen herbeigeeilten Rettungs⸗ 
mannſchaften, welchen auch die hieſige Feuerwehr zu Hilfe kam, 
wirkten, da die Scheune ohnehin mit ihrem Inhalt unrettbar ver⸗ 
loren war, zumeiſt nur der weiteren Ausbreitung des Feuers ent⸗ 
gegen. Dieses Bemühen hatte auch den gehofften Erfolg. Da dem 
ꝛc. Kroſchel bereits am 24. Januar 1892 gleichfalls eine Scheune 
mit reichem Inhalte abbrannte, ſo wird allgemein angenommen, 
daß unzweifelhaft boshafte Brandſtiftung von Seiten eines dem 
Eigenthümer feindlich geſinnten Individuums vorliege. Der Schaden 
dürfte ſich annähernd auf 7000 M. belaufen. — Am Sonnabend 
Abend feierte der hieſige Männergeſangverein fein 20 Stiftungsfeſt. 
Daſſelbe war von Mitgliedern und Gäſten zahlrelch beſucht. Da 
das Programm reiche Abwechſelung bot und das Feſt recht glatt 
verlief, ſchieden die 9 erſt bei Tagesgrauen mit allge⸗ 
meiner Befriedigung Er einander 
„D Jarotſchin, 23. San. [Land wehrfeſt. Schweine⸗ 
malkt'] Geſtern fand Bierfelbft im O ſchin =. chen Saale 
die Vorfeier des Geburtstages des Kaiſers von Selten des Land⸗ 
wehrvereins ſtatt. Die Feier wurde durch Geſang eingeleitet. Die 
Feſtrede, welche mit einem Hoch auf 172 Kalſer ſchloß, hielt der 
Vorſitzende Herr Hauptmann Schmi Nach Vortrag 17 
Geſangsſtücke und Aufführung eines Laer Theaterſtückes Sr 


man zum Tanz über. Die Muſik ftellten 6 Mann vom 46. 
fanterie Regiment. Das Feſt iſt in der beſten Harmonie verlaufen 
Nachdem die landespolizeiliche Anordnung, betreffend das Ver⸗ 
bot des Auftriebes von Wiederkäuern und Schweinen aufgehoben 
worden iſt, fand am heutigen Wochen markte wieder der erſte 
ch wein e markt ſtatt. Derſelbe war gut beſchickt und man er⸗ 
zielte durchſchnittlich hohe Preiſe. 
F. Oſtrowo, 23. Jan. [Erfrorene Se 
Schützenball. Beſitztveränderung. ch w 
richt] Vor einigen Zonen ging bei ſtarkem Frost der Arbe ker 
Adamek aus dem benachbarten Dorfe Sieroſzewice in ein an⸗ 
deres Dorf zu einem Bekannten von ihm. Als er Abends in 
angeheitertem Znſtande auf dem Nachhauſewege war, blieb er auf 
der Landſtraße liegen und wäre ſicherlich erfroren, wenn ihn nicht 
nach etwa zwei Stunden ein des Weges kommender Bauer be⸗ 
mer und den . e ee in ſeine Wohnung geſchafft hätte. 
Faſt einen ganzen T Ing, er bewußtlos da. Die 10 Finger, 
welche er frei liegen batte nd aber ganz erfroren, und iſt nach 
ärztlicher Anſicht eine Amputation beider Hände nöthig. — Die 
hieſige Schützengilde feierte am Sonnabend im Schützenhausſaale 
ihren diesjährigen Königsball. — Das in der Nähe unſerer Stadt 
belegene Garten⸗Etabliſſement von Kadur iſt jetzt in die Hände 
des Gaſtwirths Käding hier übergegangen. Wie man hört, will 
der neue Inhaber das Etabliſſement ſo umgeſtalten, > es allen 
el des Publikums möglichſt entſpricht. — Am 6. Fe⸗ 
bruar d. J. wird unter dem Vorſitze des Land eich dt 
Sper n a hier die erſte diesjährige Schwurgerichtsperiode ihren 
—1 nehmen und am 11. deſſelben Monats ihr Ende er⸗ 
re 
L. Liſſa i. P., 23. Jan. [Plötzlicher Tod.] Geſtern 
Abend — 51 plötzlich in Folge Herzſchlages der hierſelbſt an der 
iſraelitiſchen Schule angeſtellte Lehrer Groß im Alter von 58 Jahren. 
Derſelbe waltete hier 25 Jahre hindurch ſeines Amtes Schon 
ſeit langer Zeit hatte er mit einem 8 Herzleiden zu kämpfen. 
—x Wollſtein, 23. Jan. [Beſitzwechſel. Ev. Frauen⸗ 
erein Ve rſchiedenes.] Das dem Tiſchlermeiſter Albrecht 
blerselbſt in der Königſtraße belegene Haus grundſtück iſt für den 
Kaufpreis von 12000 Mark in den Beſitz des Handelsmannes 
Gexſon hierſelbſt übergegangen. — Der hieſige ev. Frauenverein, 
welcher an bedürftige Arme und Kranke kräftige Suppen und 
Medikamente verabfolgt, ſieht wieder auf ein Jahr ſegensreicher 
Wirksamkeit zurück. Im verfloſſenen Jahre hat genannter Verein 
eine Einnahme von 365,94 M. gehabt; ihr gegenüber ſteht eine 
Ausgabe von 328,40 M., ſo daß ein Baarbeſtand von 36,54 M in 
das neue Jahr übernommen worden iſt. Im Laufe des vergungenen 
Vereinslahres find 1121 Portionen kräftige Brühe 2 
worden; auch außerdem am Weihnachtsfeſte verſchiedene Arme mit 


Stadt noch nicht verkündet, ſchauten doch die Rathsherren, 
ſelbſt Dr. Beyer, ſo ernſt und ſtill aus. 


Mit entblößten Häuptern hatte man geſungen, wie die 
Muſik angeſtimmt, aber es war kein dankbares Frohlocken, 
es waren Thränen in den Stimmen. 


Jetzt ſchwieg die Muſik, die Herren vom Rath wendeten 
ſich, um ſich zurückzuziehen. Da ſprang aus dem Volke ein 
breiter, mächtiger Mann auf die Stiegen der Rathstreppe. 
„Wohlweiſe, hochachtbare Herren“, rief er mit tönender 
Stimme, „ſagt uns ein Wort für die theure, geliebte Vaterſtadt; 


Werden wir reichs unmittelbar, find unſere Privilegien, unſer 


Glaube geſichert?“ 

Dr. Beyer ſchien einen Augenblick zu zögern, dann trat 
er von Neuem vor und ſprach mit gepreßter Stimme: „Seine 
fürſtbiſchöfliche Gnaden, Franz Wilhelm, Graf von Wurten⸗ 
berg, iſt unſer Landesherr! Vertraut auf die Gnade Gottes, 
meine Mitbürger! Seine Wege ſind nicht unſere Wege, Er 
führet aber Alles herrlich hinaus!“ 

Ein tauſendſtimmiger Schreckensruf war die Antwort, 
weinend ſtürzten die Männer, ſelbſt die vom Rathe, ſich in 
die Arme und während durch das ganze Deutſchland das ſüße 
Friedenswort flog und laute Dankgebete weckte, während von 
einem Thurme zum andern die Fahnen winkten, die Glocken 
grüßten, während Alt und Jung aufjubelte in heiliger Wonne, 
lagen die Bürger der Stadt Osnabrück weinend, faſt verzwei⸗ 


felnd auf den Knieen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Wa 


leiſch, Kaffee und Zucker bedacht worden. — Die Verwaltung der 

rtsſchulaufſicht über die evangeliſchen Schulen in Roſtarſchewo, 
Gloden und Goile hat die Königliche Re . Pfarrer Herrn 
Berg in Roſtarſchewo übertragen. — Vom Kaiſer iſt den Wolf 
Grätz'ſchen Eheleuten hierſelbſt aus Anlaß ihrer in den letzten 
Tagen ſtattgehabten goldenen Hochzeit die goldene Ehejubiläums⸗ 
medaille verliehen worden. Von dem in Dresden wohnenden 
Sohne des genannten Jubelpaares iſt unſerer Stadt eine Zu⸗ 
wendung von 3000 M. gemacht worden, deren Zinſen alljährlich 
an die Armen ohne Unterſchied der Konfeſſion vertheilt werden 
ſollen. — Geſtern fand im hieſigen Schützenhauſe die Einweihung 
des neu erbauten Schützenſaales verbunden mit Concert und Tanz⸗ 
vergnügen ſtatt. 

O. Rogaſen. 23. Jan. (Zwangs verſteigerung.] 
eute wurde beim hieſigen königlichen Amtsgericht das bisher dem 
immermeifter Fr. Werdin gehörige Grundſtück zwangsweiſe 

verſteigert Daſſelbe wurde von dem Maſchinen⸗Fabrikanten Herrn 
Max EN aus Poſen für den Preis von 16000 Mark käuflich 
erworben. 


Tremeſſen, 22. Jan. [Erfroren. Feuer.] Der Guts⸗ 
beſitzer Krüger in Roſenau fand kürzlich, als er ſich auf dem An⸗ 
ſtande befand, auf freiem Felde eine Mütze liegen. Die Sache 
kam ihm verdächtig vor, er entfernte rings an dem Fundort die 
Schneelage und ſah dann in der That, daß unter dem Schnee die 
Leiche eines Mannes lag, der wahrſcheinlich durch Erfrieren ſeinen 
Tod gefunden hatte. Herr Krüger machte von ſeiner Wahrnehmung 
dem Gemeindevorſtand Mittheilung, welcher an das bieſige 
Diſtrittsamt Meldung 1 — 5 ie Identität der qu. Berne 
iſt bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt. — In der Nacht zum 19. d. M. 
brannte dem Grundbeſitzer Mühlbrandt zu Rekawcezynek eine 
Scheune ſammt Inhalt vollſtändig nieder. Das G P 

r. 


niedrig verſichert. 
* Inowrazlaw, 20. Januar. [Ein jugendlicher 
Der Grundbeſitzerſohn Ignatz Fiutak von hier, 15 


ebäude war nur 
(Oft. 


Räuber. 
Jahre alt, hatte ſich heute vor der Strafkammer wegen Diebſtahls 
und Straßenraubes zu verantworten. Er war Bee eit Lauf⸗ 
burſche beim Kaufmann Haaſe und ſtahl demſelben ein Augenglas 
im Werthe von 3 Mark. Tags darauf leiſtete er dem Gutsbeſitzer⸗ 
ſohn Hoffſchen irgend einen kleinen Dienſt. Als Hoffſchen ihm ein 
Trinkgeld geben wollte und dabei ſein Portemonnaie aus der 
Taſche zog, entriß der Angeklagte dem H. daſſelbe gewaltſam und 
lief davon. 9. lief ihm nach, ſtrauchelte aber und ſtürzte zu Boden, 
worauf der Räuber mit ſeiner Beute, etwa 300 Mark, entkommen 
konnte. H. machte der Polizei Meldung und dieſe führte am 
anderen Morgen gegen 15 Jungen vor, unter dieſen auch den 
Ben udn äuber. In dem Portemonnaie waren noch 10,80 

ark vorhanden. Das fehlende Geld, ca. 290 Mark, will der 
Angeklagte weggeworfen haben, und behauptet ſpäter, es wären 
überhaupt nicht mehr als 10,80 Mark im Portemonnaie geweſen. 
Der Staatsanwalt beantragte eine Geſammtſtrafe von zwei 

ahren Gefängniß. Der Vertheidiger plädirte für eine milde 

trafe, der Gerichtshof aber erkannte auf 3 Jahre und 1 Woche 


Gefängniß. (Oſtd. Pr.) 
R. Crone a. d. Brahe, 23. Jan. [Eisſtand. Einver⸗ 
leibung. Jahrmarkt.] Der Eisſtand auf der Brahe, 


einem Fluſſe mit ſehr ſtarker Strömung hält noch immer an, ein 
Ereigniß, deſſen ſich die bekannten älteſten Leute nicht erinnern 
können. Die Eisdecke beſitzt eine ungewöhnliche Stärke. — In der 
Angelegenheit betreffend die Einverleibung der Vorſtadt Cronthal 

nd entſcheidende Schritte noch nicht erſolgt. Die Antwort der 

ronthaler Gemeindevertretung auf die Aufforderung des Land⸗ 
raths, die Selbſtſtändigkeit nachzuweiſen, iſt in ihrem Wortlaut 
zicht bekannt geworden: wie wir hören, wurde zugegeben, daß die 
Gemeinde Cronthal eine die Selbſtſtändigkeit anerkennende Urkunde 


9. 


nicht beſitzt, doch ſoll ein derartiges Schriftſtück an anderer Stelle 
vorhanden ſein. Allgemein hört man die Anſicht, daß die In⸗ 
kommunaliſtrung nahe bevorſteht. — Der nächſte Jahrmarkt in 
Topollno findet am 20. Februar ſtatt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Breslau, 23. Jan. [Schleſiſcher Städtetag. 
Kürzlich ſind den einzelnen Kommunen die Grundzüge für den zu 
konſtituirenden Schleſiſchen Städtetag d. h. den großen, welcher 
nur die Städte mit mehr als 10 000 Einwohner umfaßt, zugegan⸗ 
gen. Nach dieſem Entwurf ſoll der Städtetag eine bleibende Ein⸗ 
richtung ſein, und zwar ſollen die einzelnen Städte zwei offizielle, 
bezw. ſtimmberechtigte Vertreter entſenden. Kleineren Städten ſo 
es ebenfalls geſtattet ſein, Abgeſandte zu dem Städtetag zu ſchicken 
dieſelben werden jedoch nur als Zuhörer figuriren Der Städtetag 
oll ſich nur mit theoretiſchen Erörterungen und gutachtlichen Aeu⸗ 
erungen befaſſen. Ein vom Städtetage gewählter Ausſchuß beſorgt 
die Geſchäfte deſſelben. Die Koſten für den Städtetag, welche 
keine nennenswerthen ſind, werden von den theilnehmenden Städten 
nach Maßgabe der Einwohnerzahl getragen. 


Glogau, 23. Jan. [Der Plan einer Kleinbahn 
von Glogau nach Guhrau! iſt ſeiner Ausführung um 
einen Schritt näher gerückt. te der „Noͤſchl. Anz.“ erfährt, iſt 
die Aufbringung der Summe zur Ausführung der Vorarbeiten, 
das heißt zur Ausarbeitung eines vollſtändigen Planes geſichert 
Die Koſten dieſes Planes dürften etwa 4000 Mark betragen, 
wovon die Guhrauer Intereſſenten den größeren Theil aufbringen 
werden. Der Kreis Glogau hat 500 Mark bewilligt, ebenſo hat 
ein Gutsbeſitzer unſeres Kreiſes, deſſen Beſitzthum an der 
projektterten Bahnlinie liegt, 500 Mark zu geben ſich bereit 
erklärt. Der Glogauer Gewerbeverein ſteuert 120 Mark bei, auch 
der Kaufmänniſche Verein wird ſich mit einer entſprechenden 
Summe betheiligen. Welcher Firma die Ausführung der Vor⸗ 
arbeiten übertragen werden wird, iſt noch unentſchieden, keinesfalls 
iſt damit auch ſchon die Herſtellung der Bahn ſelbſt geſichert. Es 
wird das weſentlich abhängen von einer noch zu bewirkenden 
Rentabilitätsberechnung. Hinzu kommt, daß in Guhrau dle Fort⸗ 
führung der Bahn bis Züchen gewünſcht wird. In Frauſtadt 
ſcheint man von dem Projekt einer Kleinbahn von dort nach Guhrau 


zurückgekommen zu ſein. 

* Namslau, 22. Jan. [Vier Kinder erſtickt.] Wäh⸗ 
rend am en Donnerſtag die Hofeknecht Zypkaſchen Ehe⸗ 
leute zu Sgorſellitz (hleſigen Kreiſes) ihrer gewohnten Beſchäftigung 
nachgingen, ließen fie ihre drei Kinder im Alter von 1-2 und 5 
Jahren, bei denen ſich auch ihre dreijährige Nichte befand, allein 
in der Stube zurück. Nach Verlauf von ca. einer Stunde fand 
ein anderer Knecht die betreffende Stube mit Qualm angefüllt, 
und als das Eindringen in dieſelbe möglich war, fand man ſämmt⸗ 
liche vier Kinder als Leichen vor. Das Unglück iſt der „Bresl. 
Ztg.“ zufolge dadurch entſtanden, daß ein in unmittelbarer Nähe 
des Ofens ſtehendes Bett ſich entzündete und ein Theil deſſelben 


verkohlte. 

* Beuthen O. S., 22. Jan. [Brand einer Schule.) 
Freitag brannte das Schulhaus in Rodoſtowitz, Kreis Pleß, voll 
ſtändig nieder. Die Lehrer Stankalla und Kittel waren in den 
Schulklaſſen beſchäftigt, und letzterer hörte aus dem Hausflur ein 
Kniſtern. Darauf öffnete er die Thür und ſah, daß das Haus 
bereits in Flammen ſtehe. Sofort wurden die Kinder entlaſſen 
und Feuerlärm gemacht, worauf Ortseinſaſſen an der Brandſtätte 
erichtenen, aber nichts thun konnten, um das Feuer zu löſchen, da 
daſſelbe bereits den ganzen Dachſtuhl ergriffen hatte. Ihre Hilfe 
erſtreckte ſich nur darauf, die Sachen der Lehrer, welche leider 
nicht verſichert ſind, zu retten. Die Möbel des Lehrers Kittel 


li Als fi 


2 man durch ein Fenſter zu retten, da es dem K. nicht 
mehr möglich war, durch die Thür in ſeine Wohnung zu gelangen. 
Die Leute mußten mittelſt Leitern durchs zertrümmerte Fenſter 
einſteigen. Die Sachen wurden zwar herabgeworfen, aber voll⸗ 
ſtändig zertrümmert. Eine Feuerſpritze war nicht zur Stelle. Die 
Gebäude waren maſſiv gebaute. 

* Konitz, 22. Jan. * Vor einigen Tagen lief hier 
ein unbekannter Mann umher, der einen richtigen Ueberfahrtsſchein 
nach Amerika vielen Perſonen zeigte und ihnen denſelben zum 
Kauf anbot, da er ſelbſt keinen Gebrauch davon machen wolle, 
ſondern ſich anders beſonnen habe. Eine Wittwe D., die ſich mit 
Auswanderungsgedanken trug, erlegte für den Schein, den der 
Unbekannte vor ihren Augen in ein Couvert gelegt hatte, 50 M. 
der Mann ſchleunigſt entfernt hatte, bemerkte die D. zu 
ihrem Schrecken, daß ſie ein leeres Couvert erhalten hatte; der 
mitteln fehlte darin. Der Betrüger war nicht mehr zu er⸗ 
mitteln. 


Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt, 23. Jan. Als am Sonntag 
Abend gegen 10 Uhr der Kirchendiener Lehmann die Marien⸗ 
kirche betrat, hörte er in der Sakriſtei ein leiſes Geräuſch. 

n der Meinung, daß der zweite Kirchendiener Weber dort ein⸗ 

eize, rief er dieſen beim Namen, erhielt jedoch keine Antwort. Statt 

deſſen hörte er ein leiſes Flüſtern und gleich darauf ein lautes 
Klirren. L. eilte auf die Straße und rief um Hilfe, ein Schutz⸗ 
mann drang mit mehreren Perſonen ein und man fand einen gut⸗ 
gekleideten, etwa 40jährigen Mann, der behauptete, bei dem Abend⸗ 
gottesdienſte eingeſchlafen zu ſein. Auf der Polizeiwache erklärte 
er, daß noch ein Genoſſe von ihm in der Kirche ging jet, 
was ſich auch beſtätigte. In der Sakriſtei war der Silberſchrank 
angebohrt, da jedoch die Thür mit Eiſen beſchlagen iſt, waren die 
Einbrecher damit nicht fertig geworden. Als Lehmann die Kirche 
betrat, hatten ſie aus dem Sakriſtelfenſter entfliehen wollen. Beide 
ſind bekannte Kirchendiebe und bereits deswegen mit 10 und 
12 Jahren Zuchthaus beſtraft. 

Ueber eine Spielaffäre, durch welche ein Berliner In⸗ 
duſtrieller, deſſen Vermögen vor kurzer Zeit noch auf eine 1 Mill. Mk. 
Wide wurde, arg geibäbtnt worden tft, macht das „Kl J.“ folgende 

kittheilung: Der Betreffende hat mit anderen Kaufleuten in einer 
Privatwohnung drei zu und drei Nächte hindurch Karten geſpielt 
und dabei ca. 600 000 M. verloren. Einer der Gewinner, ein 
kleiner Agent, in der Nähe des Alexanderplatzes wohnhaft, hat 
120 000 We. gewonnen. Der Reſt des Vermögens des Verlierers 
iſt 8 Intervention der Verwandten für ſeine Kinder ſichergeſtellt 
worden. 

7 Zur Choleragefahr. Die Nachrichten aus Nietleben lauten 
fortgeſezt recht ungünſtig. Das Reichsgeſundheitsamt verbreitet 
am Montag Abend durch den „Reichsanzeiger“ zwar keine weiteren 
Mitthetlungen, aus den vorliegenden telegraphiſchen Meldungen 
des „Wolffihen Bureaus“ geht aber hervor, daß in der Irren⸗ 
anſtalt zu Nietleben von Sonnabend Mittag bis Sonntag früh 

Uhr neue Erkrankungen und 7 Todesfälle, ſowie am Sonntag 
12 Erkrankungen und 4 Todesfälle vorgekommen ſind. Im Ganzen 
ſind während der erſten Woche 84 Perſonen dort an der Cholera 
erkrankt und 30 geſtorben. Unter den Erkrankten befinden ſich 
zwei Aerzte und eine Wärterin, darunter der erſte dene 
der Anſtalt, Dr. Buchholtz, dem beſonders die Leitung aller auf die 
Bekämpfung der Cholera gerichteten Maßnahmen in Nietleben ob⸗ 
lag. Da die Anſtalt zu Beginn der Epidemie 991 Inſaſſen zählte, 
nämlich 811 Pfleglinge und 180 Wärter, Beamte, Dienſtperſonal ıc , 
jo find bisher ſchon über 3 Prozent der Inſaſſen geſtorben und faſt 
8 / Basen erkrankt. Der Landrath verfügte die Verlötung der 
Anſtaltswaſſerleitung und die vollſtändige Desinfektion der Abfluß⸗ 


Zum Gedächtniß an Werner v. Siemens. 


In der zur Gedächtnißfeier von Werner v. Siemens anbe⸗ 
raumten Neujahrsſitzung der „Polytechniſchen Geſellſchaft zu Poſen 
entwarf Herr Stadtbaumeiſter Braunert in einem längeren Vor⸗ 
trag ein intereſſantes Bild, von dem Lebenslauf des berühmten 
Verſtorbenen. Nach einigen einleitenden Bemerkungen gab Ber 
Braunert folgende Schilderung, die wir hier wörlich folgen laſſen: 

Werner v. Siemens entſtammt einem alten, thüringlſchen, bis 
in die Zeit des dreißigjährigen Krieges zurückzuverfolgenden 
Geſchlechte, das hauptſächlich Land⸗ und Forſtwirthſchaft getrieben 
hat, und wurde am 13. Dezember 1816 zu Lenthe bei Hannover 
auf dem von ſeinem Vater daſelbſt gepachteten Gute als älteſter 
Sohn von 10 Geſchwiſtern geboren. Den erſten Unterricht leitete 
ſeine Großmutter, ſpäter übernahmen Hauslehrer, von denen 
beſonders der unglückliche cand. theol. Sponholz rühmlichſt zu 
erwähnen iſt, der auf die 1 Werners von großem 
Einfluſſe war. Werner v. Siemens ſagt ſelbſt in ſeinen vor Kurzem 
erſchienenen „Lebens erinnerungen“ darüber: „Er erweckte 
in mir das nie erloſchene Gefühl der Freude an nützlicher Arbeit 
und den ehrgeizigen Trieb, ſie wirklich zu leiſten.“ Darauf beſuchte 
er das Katharineum zu Lübeck von Obertertia bis Prima. Auf 
die Erfüllung ſeines Lieblingswunſches, das höhere Baufach zu 
ſtudiren, mußte er der bedrängten Lage ſeiner Eltern wegen und 
mit Rückſicht auf die große Zahl ſeiner jüngeren Geſchwiſter ver⸗ 
zichten. Auf den Rath ſeines Lübecker Lehrers, des Freiherrn 
von Bülzüngslöwen beſchritt er die militäriſche Laufbahn und trat 
mit 18 Jahren in * . als Avantageur bei der Artillerie 
ein, was nicht ohne Schwierigkeiten Find vollzog, da er als Aus⸗ 
länder zum Eintritt in die preußiſche Armee die Genehmigung des 
Königs von Preußen nachſuchen mußte, der Andrang zur Militär⸗ 
Karriere damals groß und die Befreiung vom mecklenburgtſchen 
Dienſte — fein Vater hatte ſich bereits vor ſeiner Lübecker Gym⸗ 
naſialzeit in Mecklenburg anſäſſig gemacht — nothwendig war. 
Außerdem wurde ihm gleich bei ſeiner Vorſtellung eröffnet, 
daß nur die vier Beſten, die die Aufnahmeprüfung beſtehen 
würden, Ausſicht zur u) aha 2 hätten, unter denen 
er ſich auch glücklich befand. Nach einjähriger Dienſtzeit wurde er 
auf drei Jahre zur Artillerie- und Ingenieurſchule nach Berlin 
kommandirt. Hier bot ſich ihm die langerſehnte Gelegenheit, etwas 
Nützliches zu lernen und ſich eingehender ſeinen eee al 
ſchaften: Mathematik, Phyſik und Chemie unter derzLeitung der tüch⸗ 
— — Lehrer, Ohm, Magnus und Erdmann hingeben zu können. 
Dieſe drei Jahre bezeichnet Werner v. Siemens ſelbſt als die 
1 ſeines Lebens. Auch knüpfte er hier das bis zum Tode 
feſtgehaltene Freundſchaftsband mit ſeinem Kameraden Willtam 

ever. 1839 ſtarb ſeine Mutter, 1840 ſein Vater, deren früher 
Tod dem damals erſt 24 jährigen Offiziere die Verpflichtung aufer⸗ 
legte, für den Unterhalt und die Erziehung ſeiner jüngeren Ge⸗ 
ſchwiſter zu ſorgen. mußte nun auf Mittel ſinnen, um die’e 
8 erfüllen a können. Er legte ſich daher mit neuem 
Eifer auf ſeine wiſſenſchaftlich⸗techniſchen Studien, die auch bald 
praktiſchen Erfolgen führen ſollten. Seine erſte Erfin⸗ 
ung: „das Verfahren der Vergoldung und Ver⸗ 
ftlberung auf elektrolytiſchem Wege“ 5 — ihm 
hierzu, indem er das Recht der Anwendung dieſes Verfahrens an 
einen Magdeburger Juwelier für 40 Louisdor verkaufte und ihm 
— . ein kleines Kapital aufoß, das ihn bis auf Weiteres aus 
en a en 5 2 Kan die N 5 ur Bank sen, ee 
möglich machte. Kurze Zeit darauf gelang es ihm, mit der 
Neuftlberfadret von J. n in Berlin einen Vertrag 5 


ſchließen, nach welchem er dleſer Firma eine Anſtalt für Vergol⸗ 
dung und Verſilberung auf der Grundlage ſeines Verfahrens ge⸗ 
gen F anzulegen und einzurichten hatte. Auf 
dieſe Weiſe wurde die erſte derartige Anſtalt in Deutſch⸗ 
land gegründet. 

Vom Jahre 1840 bis 1847 entwickelte er in Gemeinſchaft mit 
ſeinem Bruder Wilhelm, der ſich in London als Maſchineninge⸗ 
nieur niedergelaſſen hatte, eine fruchtbare Thätigkeit auf dem Ge⸗ 
biete der ndungen. Dieſem Bruder glückte es, das Patent der 
Vergoldung für 30.000 Mk. an den Konkurrenten Elkington zu 
verkaufen, wodurch der Finanznoth und Sorge für die Geſchwiſter 
auf lange Zeit ein Ende bereitet war Mit ſo reichen Geldmitteln 
ausgeſtattet, machten ſich nun beide Brüder an weitere Verſuche 
und Erfiudungen heran, wobei fie indeß auf mannigfache Schwie⸗ 
rigkeiten ſtießen, deren Beſeitigung ihnen, da ſie getrennt operirten, 
nicht gelingen wollte. Daher entſchloß ſich Werner, feinen Bruder in 
England zu beſuchen, um durch vereintes Arbeiten und mündlichen 
Meinungsaustauſch den Schwierigkeiten beſſer begegnen zu können. 
Es kam ihnen jedoch bald die Erkenntniß, daß dieſes Jagen nach Erfin- 
dungenfnur in äußerſt ſeltenen Fällen mit Erfolg begleitet iſt.Z Werner 
ließ daher nach ſeiner Rückkehr nach Berlin ſehr bald von dieſer 
Beſchäftigung ab und fing an, wieder Kollegia zu hören und 
fi ernſten, wiſſenſchaftlichen Studien zu widmen, um die Lücken 
ſeiner unvollkommenen Vorbildung auszufüllen. In ſeinen 
„Lebens erinnerungen“ ſchildert er mit großer Befriedi⸗ 
gung, wie anregend und von welch großer Bedeutung für ſein 
ſpäteres Leben der nähere Umgang mit den Profeſſoren Dove, 

agnus, ſowie mit den jüngeren, hochbegabten Naturforſchern 
Dubois, Reymond, Helmholtz u. A. für ihn war, durch den er 
Aufnahme in die damals neu gegründete Phyſikaliſche Ge⸗ 
5 2 aft fand. Der auf ihn mächtig einwirkende Verkehr mit 

eſen 
findungsbemühungen loszuſagen und ſein Leben nur dem Dienſte 
der Wiſſenſchaft zu weihen. Dieſer Vorſatz ſollte jedoch zunüchſt 
noch nicht zur That werden. Der ihm angeborene Trieb, das 
erworbene Wiſſen praktiſch und nutzbringend anzuwenden und zu 
verwerthen, zwang ihn der Technik treu zu bleiben. Es beſtand 
in damaliger Zeit zwiſchen Wiſſenſchaft und Technik noch eine 
unüberbrückbare Kluft; Werner erkannte in Folge ſeiner eifrigen 
Thätigkeit in der polytechniſchen Geſellſchaft jedoch recht bald, daß 
naturwiſſenſchaftliche Kenntniſſe und wiſſenſchaftliche Forſchungs⸗ 
methode vereinigt dazu auserkoren wären, die Technik zu einer 
ungeahnten Leiſtungsfähigkeit zu entwickeln und auf eine hohe 
Stufe zu bringen. 

Nach einer kurzen Dienſtleiſtung bei der Luſtfeuerwerkerei in 
Spandau wurde er * Artillertewerkſtatt nach Berlin abkom⸗ 
mandirt und verblieb daſelbſt bis zum Jahre 1848. An der den 
Märztagen dieſes Jahres vorangehenden, freireligiöjen, der ſoge⸗ 
nannten Ronge'ſchen Bewegung betheiligte er ſich mit einigen 
Kameraden und ſollte in Folge deſſen mit dieſen aus Berlin ver⸗ 
ſetzt werden. Dieſer drohenden Verſetzung entging er durch recht⸗ 
zeitige Entdeckung eines Verfahrens, eine tadelloſe Schieß⸗ 
baumwolle herzuſtellen, wodurch er die Aufmerkſamkeit des 
Kriegsminiſteriums auf ſich zog. Es lag ihm daran, in Berlin 
bleiben zu düfen, weil es ihm hier nur möglich war, ſich fort⸗ 
bilden zu können und neue Erwerbsquellen zur Erhaltung ſeiner 
Geſchwiſter zu finden. Vor dieſer Zeit war es ihm bereits ge⸗ 
glückt, eine Verbeſſerung des Wheatſtone ſchen Zeiger 
telegraphen (durch Selbſtunterbre ung nach vollendetem 
Hube) zu erfinden, was ihn mit einem aus der phyſikaliſchen Ge⸗ 
ſellſchaft bekannten, jungen Mechaniker, Namens Halske, näher 
zuſammenbrachte. Dieſer war durch ein von Siemens mit den 


ännern brachte ihn zu dem Entſchluſſeſzſich von allen Er: | S 


denkbar einfachſten Mitteln (Cigarrenkaſten, Weißblech und 
Kupferdraht) hergeſtelltes Modell dieſer verbeſſerten Zeigertele⸗ 
graphen jo begeiſtert, daß er auf den Antrag von Siemens, mit 
ihm eine Telegraphenbauanſtalt zu gründen, ſofort ein⸗ 
ging. Das von Siemens bei der Erfindung benutzte Prinzip er⸗ 
wies ſich in der Folge als ſehr fruchtbar für unzählige elektro⸗ 
techniſche Anwendungen, ja alle heut verwendeten, ſelbſtthätig 
wirkenden Wecker⸗ oder Klingelapparate beruhen auf der hier zu⸗ 
erſt eingeführten nn nach vollendetem Hube. 

Als die wichtigſte, noch in dieſelbe Zeit fallende Erfin⸗ 
dung iſt vor allem Anderen die Anwendung von Guttapercha 
als Iſolirmittel für unterirdiſche Leitungen 
hervorzuheben, die für die Entwickelung des Telegraphenbau⸗ 
weſens von weittragender Bedeutung werden ſollte. Dieſes Iſolir⸗ 
mittel nebſt der von Siemens eigens hierzu konſtruirten Preß⸗ 
maſchine, um die erwärmte Guttapercha ohne Naht unter hohen 
Druck um den Kupferdraht zu ir fand auch ſpäter allgemeine 
Verbreitung und Verwendung für ſubmarine Kabelliniem 
In den Kieler Kriegstagen hatte Siemens den glücklichen Ge⸗ 
danlen, den Kieler Hafen und die Feſtung Friedrichsort durch 
Unterſeeminen mit elektriſcher Zündung gegen die däniſchen 
Kriegsſchiffe in einen ſehr wirkſamen Vertheidigungszuſtand zu 
ſetzen, wobei ihn ſeine Erfindung von 6 en we⸗ 
ſentlich unterſtützte. Dieſe gut iſolirten Leitungen ermöglichten 
es ihm erſt, die im Hafen verſenkten Minen zur richtigen Zeit 
dom Ufer aus auf elektriſchem Wege zur Entzündung zu bringen. 

n der That hatte die Ausführung dieſer überaus glücklichen 
dee die Dänen ſo in Furcht geſetzt, daß es während der ganzen 
auer des Krieges kein einziges däniſches Kriegsſchiff wagte, in 
den Hafen einzufahren. Kurz vor ſeinem Austritt aus dem 
Militärdienſte wurde ihm als techniſcher Leiter der preußiſchen 
taats⸗Telegraphen noch Gelegenheit gegeben, ſeine neuen 
Erfindungen auf dem Gebiete des Telegraphenweſens beim Bau 
der erſten größeren unterirdiſchen Leitungen (Köln⸗Verviers, 
Berlin ⸗ Frankfurt) zu erproben und die hier geſammelten Er⸗ 
fahrungen zu weiteren Verſuchen auf dieſem Felde nutzbringend 
18 verwerthen, wodurch er ſich hohes, perſönliches Anſehen in der 
elt errang und das bereit3 gegründete und von Halske allein 
betriebene Geihäft großen Nutzen und Gewinn zog. Ein Theil 
der Linte Berlin⸗ Frankfurt und zwar von Eiſenach dis Frankfurt 
wurde oberirdiſch angelegt. Zur Erzielung einer unter allen 
Umſtänden geſicherten Iſolation und geſtützt auf die Erfahrungen, 
die Siemens im N e Jahre beim Bau der Linie 
Berlin⸗Potsdam gemacht hatte, brachte er hier zuerſt die von ihm 
erfundene glockenförmigen Iſolatoren aus Por⸗ 
ellan zur 2 Nach dem glücklich vollendetem Bau 
er Linie Berlin = Köln = Verviers, der mit einem Vortrage über 
elektriſche Telegraphie vor dem Könige Leopold der Belgier in 
t auf deſſen beſondere Einladung hin ſchloß, verlangte ihn 
die Militärbehörde wieder zurück. Werner hatte indeß keine Luft 
mehr, nachdem er exkannt hatte, 5 er berufen wäre, in den 
lan 50 25 Garniſondienſt zurückzukehren. Da indeß auch der 
Zivlldienſt ſeinem Naturell nicht zuſagte, jo wurde er jetzt vor die 
wichtige Entſcheidung der Frage geſtellt, in welcher Weiſe er ſeine 
fc unft umgeſtalten ſollte. Er überlegte nicht lange und entichloß 
kurz aus dem Staats⸗ und Mllitärdienſt auszuſcheiden und 
alle ſeine Kräfte von nun an ganz der wiſſenſchaftlichen und tech⸗ 
oe Privatthätigkeit zu weihen. Er tritt nunmehr, ledig aller 
eln, in die neu gegründete Firma, der er bereits 2 Jahre als 
ſtiller Socius angehörte und die von ſeinem Freunde Halske mit 
Erfolg allein geführt worden war, ein. 
(Schluß folgt.) 
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gräben mit Kalkwaſſer. — In der Sitzung der Sanitätskommiſſion 
zu Halle am Sonnabend haben ſämmtliche anweſenden Aerzte den 
Geſundheitszuſtand der Stadt Halle als vorzüglich N Die 
Poltizeiämter find angewieſen worden, alle zur Verhinderung der 
Weiterverbreitung der Cholera getroffenen Maßnahmen zu über⸗ 
wachen. In einer Montag Nachmittag in Halle abgehaltenen Kon⸗ 
ferenz, an welcher Geheimrath Koch, der Oberpräſident v. Pommerr 
Eſche, Landeshauptmann Graf Wintzingerode, Landgraf von Werder 
und der Oberbürgermeiſter Staude theilnahmen, gab Geheimrath 
Koch, der „Hall. Zeit.“ zufolge, der Ueberzeugung Ausdruck, daß 
der Höhepunkt der Epidemie überſchritten ſei, und daß die Stadt 
Halle kaum Befürchtungen 12 hegen brauche, da ſie ihrer vorzüg⸗ 
lichen Waſſerverhältniſſe halber faſt genau in der Lage wie Danzig 


jet, welches früher ein arger Choferaherd war und jetzt von der Geſellſchaft, die „London und North Weſtern Railway“ habe Berlin, 24. Januar. Schl 1 
Seuche gänzlich verſchont blieb. Vor dem Gebrauch des Saale: bereits vor einigen Jahren die Welt dadurch in Erſtaunen geſetzt Weizen pr. April⸗ Mal . 117 — 157 25 5 
waſſers, namentlich aber vor dem Gebrauch des jetzt gewonnenen daß fie eine Lokomotive in 25 Stunden fertig brachte, worauf do. N. 2 160 — 160 25 x 
Eiſes, ſei dringend zu warnen, namentlich von letzterem, das ſicher dann in Amerika die Penniylvania Railroad in ihren Ateliers Roggen pr. Januar 156 50 136 25 
den Krankheitsſtoff in ſich berge. Es komme weniger auf abſolute zu Altoona (Vexeinigte Staaten) daſſelbe Kunſtſtück in 16 Stunden do. al Are N 138 50 133 75 
Absperrung der Anſtalt als darauf an, jeden etwaigen Erkrankungs⸗ 50 Minuten leiſtete. Nun galt es auch, dieſen Rekord zu ſchlagen Spiritus, Na amtlichen Notirungen) ot. v. 23 
fall ſofort zu erkennen und zur Anzeige zu bringen. Bemerkens⸗ und das Ekadſ in wahrhaft glänzender Weiſe. Der Werkſtätten⸗ de r ts 32 50 52 50 | 
werth für die Frage der Eutſtebung der Epidemie dürfte die That⸗ Chef in Stradford, Mr. Holden, beſtimmte 10 Stunden für die do 70er Jan.⸗Febr 92 20 31 70 5 
ſache fein, daß auch im Landgeſtut Kreuz im Herbſt v. J. ver- ganze Arbeit und hielt vor Inangriffnahme derſelben an die 137 do. 70er April⸗Mal 83 20 82 70 
dächtige Erkrankungen an Brechdurchfall vorgekommen find, die dazu ausgewählten Maſchinenſchloſſer und Konſtrukteure eine ent⸗ do. oer Mai⸗Junt 33 50 83 — 
auch auf das aus der Irrenanſtalt bezogene Waſſer zurückgeführt ſprechende Anrede Darauf wurde — um 9 Uhr 8 Minuten Mor⸗ de. 70er Juni⸗Jult . 34 10 83 60 
wurden. gens, jetzt im Winter — tüchtig losgehämmert. 85 Männer do. oer Aug.⸗Sepdft 35 10 34 60 

In der alten Zarenſtadt Moskau ſteht am Fuße des arbeiteten an der Lokomotive und 52 an dem Tender. Um 11 Uhr 32 RE 52 10 52 — 
Glockenthurms „Iwan Welikt“, (Johann der Große), welchen 47 Minuten Vormittags waren sämmtliche Beſtandtheile des auf⸗ Di. Reichs⸗Anl. 86 70 8870 s — 2 
Boris Godunow t. J. 1600 erbauen ließ und der von ſeiner Spitze zubauenden Dampfroſſes fertig zubereitet, und ohne Unterbrechung 9 holte e a Anl. 107 501107 70 Poln. dd brt. (e 49 66 80 
aus eine herrliche Ausſicht über die Stadt und Umgebung gewährt, wurde zur Aufmontirung geſchritten. Nach einer Arbeitszeit von 1 . 0 nl. 100 80100 89 do. Lau ‚Blbri. 64 10 64 20 
die berühmte Rieſenglocke „Zar Kolokol“ (Glockenkönig). Die 4 Stunden 37 Minuten wurde bereits der Keſſel eingeſetzt und 0 de ® adbeſ 102 101102 a 96 40, 96 40 
Glocke wiegt etwa 1960 Zentner und wurde 1. J. 1731 gegoſſen. 9 Stunden 47 Minuten nach Anbeginn des Werkes ſtieß die o. 5 ur if. 97 2097 25 do. 5% Papierr. 85 20 85 10 
Alle Bemühungen, ſie auf den Thurm zu bringen, waren ver⸗ Lokomotive triumphirend ihren erſten Pfiff aus. Sie war nämlich 50, 7 eubrief 109 39702 80 are ed.⸗Alt. E 173 511173 90 
geblich und noch heute nach mehr als 150 Jabren ſteht die Rieſen⸗ auch ſchon geheizt worden. Noch fehlten einige Minuten zur fo N wu "oh. 96 9076 en 5,8% 4420 
glocke am Fuße des Glockenthurmes mit einer breiten Spalte an zehnten Stunde, als die neue Lokomotive bereits vor einen Kohlenzug Bes 13 nn 15 168 65168 65 sk.-Kommandit s 185 500185 20 
der Seite, die fie beim Sturze aus beträchtlicher Höhe erlitt, als] geſtellt war, den fie ſtracks nach Petersborougb führte. Unter⸗ 9 b. Silb a 82 60 82 
der letzte Verſuch gemacht wurde, te zu beben. Ganz Rußland wegs trocknete die Farbe des Anſtrichs, welche der blitzartig er⸗ Ruff. B ne 207 los 88 denbökimmung 
betrachtet den „Zar Kolotol“ als ein nationales SHeiligthum | ftandenen Lokomotive ebenfalls nicht fehlte. Nas, Bobt. db 90 80100 ziemlichfeſt 
und e. * u sagen ig — 5 reien dd 85 5 % r. = 
Rieſenglocke ihre wahre Beſtimmung niemals erre abe. Je 5 — e re : 
wird 5 eine Reſtauration des „Zar⸗Kolokol“ projektirt und zwar Handel und Verkehr. Er 72 5˙% 72 rg ge 235 — 133 50 


ſchätzt der Ingenieur Semenkowitſch die Unkoſten auf etwa 20 bis 
30000 Rubel. Es wird hierbei allerdings auf den Patriotismus 
der Moskowiter gerechnet, denn ein großer Theil der Arbeiten 
ſoll umſonſt gemacht werden. Die ruſſiſche Preſſe tritt lebhaft für 
dieſen Gedanken ein, deſſen Verwirklichung ſie eine nationale 
Pflicht nennt. l 
+ Die Frage des Salzigen See's, der jo viel Unheil ange⸗ 
I hat, wird vielfach mißverſtanden. Sie liegt kurz folgender: 
maßen: 
geſenkt und durch einen Trichter haben ſich die Waſſer nach unten 
ergoſſen, theilweiſe ſind ſie in die Schachte der kupferbauenden 
ansfelder Gewerkſchaften eingedrungen. Der See gehört drei 
Eigenthümern und um weiteres Unheil abzuwenden, ſoll der See 
exproprürt und ganz abgelaſſen werden. Man hofft aus dem Boden 
einen Acker⸗ und Waldboden machen zu können, wie wir ſolche 
heute auf dem Seeplatze bei Erdeborn ſehen. Andere ſagen, aus 
dem Boden werde nie etwas Anderes als eine Salzſteppe werden. 
Eigenthümliche Erſcheinungen genug find bisher aufgetreten. Die 
mit 1500 Pferdekräften arbeitenden Waſſerhaltungsmaſchinen 
Winnelsburg liegt dicht bei Eisleben) hob mit jedem Kolbenhub 
5 Zentner Salz aus dem Waſſer, das vom Salzigen See her zu⸗ 
eführt wurde. Die Saale fließt mehrere Mellen am Salzigen 
See vorbei, nichts deſto weniger führt auch ſie rieſige Mengen mit 
ſich, man berechnet dieſe nach Millionen von Zentnern pro Jahr 


Der 3450 Morgen große See im Mansfeld'ſchen hat ſich b 


* 


ndel nach Frankreich wieder in Blüthe gerathen wird, iſt ohne 
Zweifel. Vor 1860, wo die Van d d ebenfalls abgeſchloſſen 
wurden, war dies auch der Fall. Wenn die Zölle hoch ſind, ver⸗ 
dient der Schmuggler viel Geld und kann es gut ertragen, wenn 
die Zollrichter von Zeit zu Zeit 9 Beute machen. Namentlich 
werden viele ſchwere Spitzen und 
Grenze Se werden. } 

+ Bau einer Lokomotive in 10 Stunden. Eine Loko⸗ 
motibe ſammt Tender in kaum 10 Stunden zu konſtruiren und 
fertig zu montiren, iſt, der „Kleinen Preſſe“ zufolge, vor Kurzem 
in der Stradforder Hauptwerkſtätte der engliſchen „Great Eaſtern 
Railway“ vollbracht worden. Eine andere engliſche Eiſenbahn⸗ 


ane ug der heute auf den age Waaren ruht, der ne 
a 


Auswärtige Konkurſe. Produktenhändler Paul Cl. 
Bläſſig, Altenburg. — Fellwaarenhändler Hans Hanſen, Bredſtedt. 
— Kaufleute Charles Hedgreen und Ehrich Laub, Bremerhaven. — 
Offene r Schleuſener u. Wollmann, Duisburg. — 
Kaufmann Emil Neumann, Eberswalde. — Maurermeiſter Bob. 
Fr. Stamm, Hamburg. — Aug. Reuter, Leipzig⸗Plagwitz. — Kauf⸗ 
mann Heinr. Aug. Ludw. Wilh. Dix, Leipzig⸗Neuſtadt. — Walter 
u. Wetzger, Memel. — Pferdehändler Xaver Absmaier, Regens⸗ 

urg. — Kaufmann M. S. Friedeberg, Stettin. — Architekt Joh. 
Chr. Friedr. Büll, Tönning. — Händler Karl Gottlieb Anders, 
Waldheim. — Kaufmann Albert Fehrenbach, Waltürg — Gaſt⸗ 
wirth Karl Bornſchein, Waldhaus Fümmelſe. — C. M. Berthel, 
Zwikau. — Werner u. Hoppe, Zwikau. 

** Poſener 3½ proz. Provinzial⸗Anleihe. In Nr. 53 
unfered Blattes hatten wir den Kurs der 3½ proz. Poſener Pro⸗ 
vinzial⸗Anleiheſcheine vom 20. d. M. mit 95,00 bez. G. angegeben, 
dieſer Kurs war jedoch, wie wir hier berichtigend bemerken wollen, 
nan 9 — J für dieſen Tag mit 96,00 bez. G. amtlich 
notirt worden. 


Marktberichte. 
** Breslau, 24. Jan., 9 / Uhr Vorm. [Privatber icht] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ziemlich reichlich, 


erartige Waaren über die M. 


diſcher Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 50—60—70 
M., feinſter über Notiz. — Tannen⸗Kleeſamen nur in feinſten 
Qualitäten geſucht, per 50 Kilogr. 40—50—55—59 M. — Thymo⸗ 
thee unver., per 50 Kilogr. 19—21—24—25 M. — Mehl feit, p. 
100 Kilogr. Sack Brutto Weizenmehl 00 22,50 23,00 Mark 
Roggenmehl 00 21,50 — 22,00 M., Roggen⸗Hausbacken 20,50—21,00 
— Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm 8,60—9,00 M. — 
110 na Ro a Be 
unveränd., etiefartoffeln pro Ztr. —1} 4 nnkarto 
1,10 bis 1,30 Mark. N 


1 43 


inz Ludwighfdtol14 — 114 20 Dortm 
Martenb. Mlaw.dto 62 25 
Griechiſch % Goldr. 46 
Nera W180. 79 75 

exikaner A. . 78 750 78 80ʃIt.Mittelm. E. St. A. 99 90) 99 80 
Ruſſagkonſelnl 1880 96 90 96 900 Schweizer Zentr. 117 801117 60 
do. zw. Orient. Anl. 66 10 66 10)Warih. Wiener 192 — 194 70 
Rum 4% Anl. 1880 83 30, 83 30 Berl. Handelsgeſell. 140 901140 50 
Serbiſche R. 1885. 76 70 eutſche Bauk⸗ Ak. 158 601158 50 
Türk. 1 konſ. Anl. 21 40 önigs⸗ u. Laurab. 94 90 94 70 
Diskonto⸗Komman.185 901185 10 Bochuwer Gußſtahl 116 60ʃ116 60 


Pos. Spritfabr. B. A — — 86 20 
Nachbärſe: Kredit 173 5%, Diskonto⸗Kommandit 185 40, 


Ruſſiſche Noten 208 —. 


Studium.“ & tt bie = 1 
y um.“ Soweit hier bekannt, erhalten die Referendare 
mehreren, namentlich ſüddeutſchen Bundesſtaaten nach Ablauf Es 
sicher Zeit ein kleines Gehalt. Speziell im Königreich Sachſen 
eziehen ſie nach einjäbriger Vorbereitung im praftiichen Dienſt 
ein Gehalt von monatlich 100 Mark. Doch dürfte die Aufnahme 
in den Vorbereitungsdienſt dieſes Staates für einen Nichtſachſen 
5 damit verbundenen Naturaliſation einigen Schwierigkeiten 
unterliegen. 


t. Pr. L. A. 56 — 56 
62 50 Gelſenkirch. Kohlen 136 101136 29 
46 40%Inowrazl. Steinſalz 42 75 42 — 
91 70 Ultimo: 


und am linken Ufer (Seeſeite) von der Schlenzemündung an friert die Stimmung ruhig und Preiſe unverändert. C, H. Binnen 4 Jahren. Die Friſt läuft von dem letzten 
die Saale ſelten zu, an den Bächen erſtirbt hier alle Vegetation. Weizen ruhig, per 100 Kilogramm weißer 14,40 bis ; 3 S 8 
dein herum Balder See eine eigene Flora, die von Forschern 16,10 bis 15 50 Mart, zeiber 1330 DIS 14,60 dis 15,40 Mart, water. ertage des enten Jubres an, in welchem die Schuld sablbar 


gern beſucht wird, reich iſt ſie nicht, aber eigenartig und es mag 
wohl ſein, daß lange Jahre vergehen werden, bis die 3450 Morgen 
Salzboden der Kultur gewonnen ſein werden. Für den Bergbau 
wird der See als eine große Gefahr betrachtet, der ſchnell begegnet 
werden muß. Man nimmt an, daß unter ſeinem Boden ſchon ge⸗ 
waltige Hohlräume entſtanden ſind und bezeichnet dies als den 
Anfang einer großen Kataſtrophe im Erdinnern. Jedenfalls thut 
Eniſchloſſenheit der Regierung noth und die Löſung der Frage ſollte 
nicht mehr lange hinausgeſchoben werden. ; 

Der Uhrenſchmuggel an der ſchweizeriſch⸗franzöſiſchen 


bezahlt wurde per 100 Klogramm netto 
feſt, p. 100 Klg. 
Hafer feſter, 125 


— Roggen ruhig, 
12,40 bis 13,40 bis 13,50 M. — Gerſte 
11.80-12.50 bis 1360-1500 Mark. — 
100 Kilogramm 12,10—12,70—13,20 Mark. — Mais ohne 
Umſatz, per 100 Kilogramm 11,89—12,00 bis 12,20 Mark. — 
Erbſen feſter, Kocherbſen per 100 Kilogramm 15,00 —15,50 
bis 16,00 M., Viktoria⸗ ruhig, 16,00 —17,00 bis 18.09 M., 
Futtererbſen 12,25 bis 12,50 Mal. — Bohnen 
ohne Umſatz, p. 100 Kilogr. 13,50—14,00 M. — Lupinen 
unver., per 00 Kilogr. gelbe 9,00 — 10,00 11,00 M., blaue 8,00—9,00 


— — — p —p—7ß5—, L L L — _ —_—_—_—_—_—_—_— 3 
„Es hat nicht sollen sein, I... au 0 
N klagt ſo manche junge Frau, deren Antlitz ſchon vorzeitig 
eichte Furchen durchziehen. Und doch hätte es ſein können, wenn 
man nur mehr Aufmerkſamkeit auf die Pflege der Haut und ſpeziell 
auf die Wahl der Seife gewendet hätte, denn meiſtens ſind es die 
billigeren aber auch um ſo ſchlechteren Seifen, die ſo früh das 
Antlitz entſtellen, die Haut rauh und faltig machen, weil dieſe 
Seifen mehr Füllſtoffe enthalten als Fett. Es empfiehlt ſich 


Grenze. Parts, 21. Jan. Die bieſigen Gerichte haben eine bis 9,50 Mk. Wicken ſchwach gefragt, per 100 Kar. 12001900 um dieſen unllebſa Erſchel 5 daher, 
Unterſuchung über das Einſchmuggeln von Uhren nach Frankreich[ Mark. — Oelſaaten ruhig. — Schlaglein feſt, per 100 e nungen vorzubeugen, ſich ſtändia 
leiten an ſchweizer Jubel . beine gewiſſe Anzahl Kilogramm netto 19,00—20,00 —21,00 22,50 M. — Winter, einer Toiletteſeife zu bedienen, deren Wirkung ärztlich und ſach⸗ 


von Uhrenfabrikanten erhielten von dieſer Fabrik ein Rund⸗ 
ſchreiben mit dem Vorſchlag. Uhren zu liefern, ohne daß die Be⸗ 
zieher den neuen franzöſiſchen Eingangszoll bezahlen. Die ſchweizer 
Fabrik verlangt als Entſchädigung nur den früheren franzöſiſchen 
Fol nämlich 50 Cents, während man nach den neuen Zollſätzen 
5 Fres. bezahlt. Da einige dieſer Rundſchreiben in die Hände 
der Behörden fielen, jo. wurden mehrere Poltzeikommiſſare beauf⸗ 
tragt, bei einer großen Anzahl von Uhrenhändlern Hausſuchungen 
vorzunehmen. Bis jetzt fand man jedoch nur die Rundſchreiben, 
aber keine eingeſchmuggelten Uhren. Daß bei dem hohen Ein⸗ 


raps unv., per 100 Kilogr. 20,30—21,10— 22,00 Mk. - Winter⸗ 
rübſen per 100 Kllogr. 19,80 20,80 — 21,410 M. — Hanf⸗ 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M. 
Rapskuchen feſt, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13,25— 14,00 
M., fremde 13,00 bis 13,50 M. — Leinkuchen feſt, per 
100 Ktlogramm ſchleſiſche 16,00 — 16,50 M., fremde 14.75 bis 15,40 
Mark. — Palmkern kuchen feſt per 100 Kilogr 12,50 —13,00 
M. — Kleeſam en ſehr feſt, rother unver., per 50 Kilogr. 52—57 
bis 63 bis 67 bis 70 Mark, weißer per 50 Kilogramm 
40 bis 50 bis 60-70-81 M., Hochfein über Notiz. — Sch we⸗ 


männiſch bedingungslos anerkannt tft, die thatsächlich die 
Haut rein, zart und trisch erhält. Als eine ſolche gilt mit vollem 
Rechte die allbekannte Doerings Seife mit der e die be⸗ 
liebteſte, die mildeſte und unſtreitig die qualitativ beſte Seife der 
Welt. Für 40 Prfg. überall käuflich. 13531 


THEE-MESSMER zzz z er F 


Russ. Mischung à M. 3.50 pr. Pfd. Probepackete 80 Pf. u. M. 1.— fco. [Doppel- 
brief). Der beliebteste und verbreitetste Thee. 


Kais. Kgl. Hoflieferant Baden- Baden 
u. Frankfurt a. M., altrenommirte Fi 
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Seiden⸗Damaſte 


— ab eigener Fabrik „zollfrei“ Mk. 1.85 p. Met. 


bis Mk. 18.65 — ſchwarze, weißte u. eins, zwei und 
dreifarbige (ca. 50 Qual. und 600 verſch. Farben, 
Deſſins ꝛc.) ſowie ſchwarze, weiße und farbige Seiden⸗ 
ſtoffe von 75 Pf. bis „18.65 p. Meter — glatt, 
geſtreift, karrirt, gemuſtert ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 
2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) 14048 

Seiden⸗Foulards v. Mk. 2 7 


Seiden⸗ Grenadines RE: ; 11.65 
Seiden⸗Bengalines „ „ 195 — 9.80 
Seiden⸗Baſtkleider p. Robe „ „ 1680-6850 


eiden Armüres, Merveilleux, Duchesse etc. 
porto- und zollfrei in's Haus. Muſter umgehend. 
Doppeltes Brieſporto nach der Schweiz. 
Seiden-Fabrik G. Henneberg, Zürich. 
Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 


Echie f Kiſten 


5 PP 
frische r Voftcoll. 1051 ſehlie ckung. esch gende ſowie frlich- . 
un Spr Ott, 8800 81 n Iromatı der fag Zugachien, 45 Jahr milihenbe nde AS TH MA 10 P T ozent 
3 M.; % K. 1%, M., gröſite ca. Meditinal⸗Leberthran alt, 12—13 Ctr. ſchwer, ſtehen (Warthebrücher u. 
250— 350 St. 3¼—5 M. ½ K. . bel vorheriger Anmeldung in ge: Pommerſche Race), ſtehen ſtets währe ich heute 
Bücklinge ö Kiſte ca. — 2 Salem 80 vor⸗ nügender Auswahl ſtets zum zum „ . — 8 85 
2 5 | äuglicher r em⸗ alomon ; 5 
extraff | Pfohlen. — Preis pro Fl. 75 Pf. N 5 Wuttge, en in Landsberg a./W.,Soldinerftr.17. e eee ee 
perlir Rothe Apotheke, Wee neut it eee eee Cheviots für Anzüge u. Pa- 
Markt und Breiteſtraßen⸗Ecke. : — — 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
i franco 


Versandt an Private. 
„> Anerkennungen. 


Ein noch faſt neuer € ib⸗ 
M. Wenge ee a t 

u verkau 5 
dorfſtr. 21. I r. nu 


u 
= von 2 Uhr 8 Bee 


16532 


örs a, Rh. 
Adolf Oster. 


per Mille versendet 


W. Becker, 
rg 14._ 15463 
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g zu verkaufen. 
ert. u. Nr. 73 an die Exp. 
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1 Activa. 9 . 1 ma ia er 5 2 25 2 * 0 2 n 4 N 
Ob folt gef N 


a. An Immobilien Conto: 


3 Per Actien-Capital-Conto 


* ‘ 
. Hundelsre ter. Grundſtück und RED AR N 
f 85 unſerem steiler. iſt au 8 1891 . 1079 004: 5 Fate Hejerucrond 85 1 8 „gänftigen 99 
i Fase lena Watt . he: lee g 20 000 — Orte recht 55 5 aan 
De Bram Spmanafi zu ab Abihrei- ER Fee e cen, 72 (Agenten. bote Sajpekioren 
Poſen aufgeführt ſteht f 1 bung 2 pCt. M ) | | 3 805 918 72 Adreſſe: General ⸗ Dr ei deb 
| Berfügung vom e Ertra Abſchrel⸗ 8 | 7 pie und Verluft | ISädjtihen Vieb⸗ Berficherunge- 
h nachſtehende Eintragung bewirkt bung für ein V Bank in Dresden. Größte und 
5 5 f ; ortrag aus 1890/91 . . befttunbi rte A — 
wor ar ao nt a 8 1 Reingewinn aus 1891/92 7 e Anſtalt. 1892 uber 
B en Ben er ebäude Br 1201446 34315 804 1080 751 Die Vertheilung des Gewinns Baht. Am 1. Jena 1898 € 05 
durch, notariellen Vertra b. An Maſchinen⸗ und Mo⸗ | \ wird wie folgt vorgeſchlagen: Staatspapiere 2c. über Nee 0 
dender 1892 bes bilien⸗Conto: Geſetzliche Dotirung des Re⸗ 450,0 0. 830 
f unter der Firma „Trocken⸗ Maſchinen, Apparate und in⸗ ſervefonds Bekannt leiſtungsfahſge Ztzar⸗ N 
. elementfabrik Watt Dr. 1891 Einrichtung pr. 1/11. | : Außer M. 14.067,52 renfabrit ae, 1 für 
Franz Sea, he Bug... 2.2.2.2... Soaooen | ordentl. (haft Belts aut eingeführten 
ſchließlich der Aliva, jedoch 755 975 Dotir „ 10.932,48 M. 25 000,0 . 
f mit Ausſchluß der Paſſiva ab Abſchreibung 10 pCt. 62 597 50 563 377 | Speclal⸗Reſerdefonds BET” 2 Vertreter 
5 an die Kaufleute Max, c. An Inventar⸗Conto: ar Ausfälle c. . 50000 für proviſions weiſen Verkauf. 
Edmund und Joſeph Kan: Wtenflien . vr 1% 1891 | 211706 spe @iuidenbe an Offerten find unt. Chiſß 
torowiez zu Poſen verkauft Zugang Br 5132/68 edle Mctionäre . „ 228.000,00 00 an die Exved. d. "a 
{ a. in die Fortführung der SET 15 We 1 zu richten. 5 
. U f 8 h un — — 
T ae ER E a g cat de 
6 gesellschaft itt unter Nr. 569 d. x Ir ee pr. ö Tauch uch de Private Ge Ade dene 
6 dr Ki’ lettriſche i 8 * h 15 5 1 Lagers gegen Sicher 
Zugleich iſt in unſerem Geſell⸗ Beleuchtung M. 1 450,37 Rechnung Ei — . — Damburger 
* ſchaftsregiſter unter Nr. 553 die Zugana . 8 326 Centr. A le 
3 2 andelsgeſellſchaft in Firma: für Drahtſeil⸗ Willie pe „Bur. 
0 Zr. e fe Magens 89 9 8 „M. 13 32875 | William Wilkens, Hamburg. 
r. anz Szymanski mit rn B | 
| | ee, e ad agel. Lerſcherung, 
als deren ese after die Kauf⸗ ö | ür einen größeren Theil de 
37 112147 * 
Fend Wentorowieh, Nm, | 06 Asfchwelbung 10 B€t.. .. III 38401 2) Auen ewe askulmen, Ioie 
N uch zu Posen wohnhaft, einge⸗ e. An Eiſenbahn⸗Anſchluft⸗ 1 
tragen worden. n | Haupt, reſp. 
f Bofen, den 13. Januar 1898 . General-Ar 
t ei a 85 anzuftellen. Gefl. Offerten unter 
A —— I ab Abſchreibung 2 pCt. 2570 256 147 D. 983 an die ed t 
. Sandelsregiker Ein, Wechiel-Eonto: a 
N In unſerem Firmenregiſter iſt Beſtände abzüglich 4 pCt. | Für mein bedeutendes Möbel 
2 unter Nr. 2513 zufolge Verfü⸗ Discont . * 141 77366 und Teppichgeichäft ſuche einen 
gung vom ga Tage die g. An Caſſa-Conto: branchekundigen, ſehr ſtreb⸗ 
1 Flrma Julius Latz zu Poſen. Caſſa⸗Beſtand und Guthaben | ſſamen, Heibigen, jungen Dann 
br und als deren Inhaber der Kauf⸗ auf Giro Conto 5 1486150 (Chriſt) al 
2 mann Julius Latz daleıbit ein- h. An Cautions Conto 33 1553 9 kk 
1 getragen worden. 1041 j. An Waaren-Eonto: f fuser und Austen. 
. oſen, den 21. Januar 1893. * von Rohſtoffen, | Iffert bitte unt. G. 1025 nieder⸗ 
0 Önigliche® Amtögericht, 1 eee 538 096/91 IAulegen in d. Exp. dteſ. 89. 
1 btheilung I ee onto Für wein Zigarren u. Tabot- 
5 \ Agent Sorrent 6 to 20 0249 Geſchäft ſuche von ſofort oder 1. 
5 eee eee, Debitoren 1349 431/43 A 72 
ae Par — „ Expedienten, 
D ee e 
1 n ne ehaltsanſprüche, 
Chemische Fabrik A u Bm er gt - Dan mt son u Be. Br 
R i riet 1 k . emische Fabrik Actien- Gesellschaft en. den 20. Dezember 1892. = Innernb n 
j In einer Kreisſtadt an der vorm. Moritz Milch & co. 2 Eine geprüfte, e 
Gijenbohn und fan n Fluſſe, Der Vorſtand. Ludwig Manheimer, W zieherin er 
. eier tag Sich Detenenes Nazary Kantorowiez, vereldeter Bücherreviſor. ee Mädchen En 10 und 
| x abren umd einen 77 vo 
. — — — — — — — u ehalt na e — 
Fe eee Be I a e 
F ger als 20 Jahren ein 255 i A : 8 Okt. 31. er Vortrag aus 1890/91 179945 W vofil. Röbrfeld erb. 
f chendes 5 - tunen: 8 er Waaren⸗Conto 1 908 709 20. Einen verheiratheten ar 
5 terialw Ge⸗ rbeitslöhne, Reparaturen, Inſtand⸗ 2 ſelbſtthätigen 020 
8 aterialwaaren Ge⸗ haltung von Gebäuden und Ma⸗ Gärtn 
. chäft mit Deſtillation ſchinen, Brennmaterial und alle er 
2 ſonſtigen Betriebsbedürfuiſſe ſucht zum 1. April das Domi⸗ 
| etrieben wird, wegen Krankheit An Handlungs Unkoſten⸗Conto: nium Stralkow 
x des Beſitzers verkauft werden. > Gehälter, Reiſek 5 N . 
Nähere? unter M. 3500 an ebälter, feiſekoſten. Aſſekuranzen h Für mein f. Fleiſch⸗ u. Wurft- 
die Exped. d. ta. 7 alle laufenden Ve 2 1 waarengeſchäft ſuche per ſofort 
Am Markte, in beſtgelegener 2 An Zinſen⸗Conto } eine tüchtige 1034 
5 Stelle, ift eine gut gehende 686 2 An andi auf: i Verkäuferin. 
5 f 
| Vin f Laden „ug Mbicreibung auf: b men, Seiebrichftraße. 
s * angrenzender Wohnung vom mmobilien 2 pCt. M. 
1. April zu vermiethen bei m Abtreibung für 1 e f Lehrlings⸗ Geſuch! 
D. Reinhold, Miloslaw. ein entwerthetes Ge⸗ Suche für mein am Sonn⸗ 
A Bände. 2 un 46 | et und Feiertagen geſchloſſenes 
k Maſchinen und Mobilien F 
f nventar * 1063 
\ Eißenbaßn, Selenätung, x per 27 751 ei en B, | 
.. nbahn⸗Anſchlußgeleis Ofox oſt un oais im 
k Medicinal-Tokayer a An BilansGonte: k Haufe. Selbſtgeſchriebenen Offers 
(unter perman. w Neln gewinn ; een ſiebt entgegen 
Sg des | NER — mes Hermann Salomon, 
5 et Dr. \ | Schokken. 
h ischoff in Poſen, den 31. Oktober 1892. Die Uebereinſtimmung des vorſtehenden Gewinn- und Verluſt. Ein Lehrling (Ehriſt) mit 
5 Berlin vom 2 7 “ Contos mit d E 210 guter S {blldı 5 
Fb Chemische Fabrik Actien-Gesellschaft fe, ber 28. Sesenter 102 ec auch unter . re 
8 vorm. Moritz Milch & Co. "ea [Sun bpb Si: 10m 
! in [16243 Der Vorſtand. | Ludwig Manheimer, EEE 
e Nazary Kantorowiez. vereideter Bücherreviſor. 
garantirt rein, Kanonenplatz Nr. 7 find Woh⸗] Prt.⸗Wohn. v. 3 ., K. u. N 
le . B . nungen und . II. Etage p. Ap. z. v. Gr. Ge erſtr. 23. Kellner zur Mehl, Einige 
8 = 3 * 3 Mieths-Gesnehe, 0 ie eee 5 Zimmer, Enekleine freundliche Woh⸗ können ſich melden bei U | 
n / bertel Naperes be fh ane Sue Treppen, nei tenon., r 
empfohlen, Schutzmarke. „ getßdorfi, 26 Wohn. v. 2, Simon Epbralur Breiteſtr % en ae het it am 3 
verkauft zu Engros-Preisen 3, 4 3. u. Küche 3. verm. 10748] Langeſtr. S zwei kleine Bar: mieten Waſſerſtr. 19. W. Pinnau. I. Wiener Waver eim, (N. V. 
1) ) 


B. Motte, Rothe Apotheke | Blumenſtr. 5, Halbdorf⸗ Wohnungen z. verm. ( 
Alt. Markt 37, H. Leschnitzer, r mn a Bm ey . 
Brandenb Apotheke zum ſtraße 15 und 31 Paulikirchſtr. 6, IL 905 Siellen- Angebote 1: Nan N it 5 Baer 


| amilie, i. Un rin, ) 

en 13. Wohnungen von 3 und 4 Zim⸗ 5 N u. Nebengel. ws 1.9 tücht. 1. Sprachen 1 Must ſowie Sesame W. Decker 408. 
Fiſche, lebendfrſſch, veriendet ge⸗ mern fol. reſp. 3. 1. April 3. v. April d. J. zu vermiethen. geprüfte deutſche Lehrerin f. (A. Röstel.) 

‚gen Nachnahme Mindad-Cöslin. | Gr. möbl. Part Zim, jep. Nüberes daſelbſt. 1043] Stellung erhält 2 überall⸗ | Benftonat i. Jaſſy. 1002 

- ng., zum 1. Fehr. zu verm. hin umſonſt. Ford. P. Poſtk. Stel⸗ 

a l es r TCT rr 

Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


